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Redaktion in Halle, Gr. Braufausſtraße 17, Telerhon Nr. 680Eisleben 302 Syvrechſtunden der Redaknon in Halle Wochentags T

11 12 Uhr. Sonn'ags keine Sprechſtunde. Sprechſtunden unſererEisl bener Vertretung wochentags pon 4 6 Uhr nag mittags. Die
a olkeſtimme“ ar cheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
mit den wöchent!ich wechſelnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Für
die arbeitende Fugend“. Sämiliche Poſtämter Filia'enexpedttioven
nd die Haupigeſchäftsſtele nehmen Beſtellungen an. Unveriangt ein
geſandten Manuſkripten ſt Rückporto beizuſügen. Die „Volkeſtimme“
verfügt über einen beſtens ausgebauten Berichterſtattungedienſt in
allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit
Me' dungen

enigegengenommen.
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vartel-Tageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg -Querfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,

öozialdemokratiſche

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz-Weißenfels, Naumburg
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Der 1. Tag

der Berliner Konferenz der drei Internationalen.
Bolſchewiſtiſcher Vorſteß gegen die anweſenden ruſſiſchen

Sozialtepe lutionäre. Eröffnungsrede Friedrich Adlers.
Vandervelde Hber die Möglichkeit des Zuſammnenarbeitens mit

den Mostauern. Provokation Radeks.
Die Verliner Konferenz der Vertreter der dritten Jnter-

nationale hat geſtern in Berlin begonnen. Wir wiſſen, daß
die Hinzuziehung der Moskauer nur auf ausdrüdlichen Wunſch
der Wiener Arbeitsgemeinſchaft beſchloſſen wurde und daß
die zweite Jnternationale und mit ihr die Sozialdemo-
kraliſche Partei Deutſchlands die ſchwerſten Be
denken gegen die Teilnahme der Kommuniſten hatte und
ſelbſtverſtändlich heute noch hat, da den Bolſchewiſten an der
tatſächlichen internationalen Einigung des Proletariats garnichts
gelegen, ſondern ihr Sinnen lediglich darauf eingeſtellt iſt, die
Zgerſplitterungsarbeit im kommuniſtiſchen
Sinne weiter fortzuſühren. Wie berechtigt die Bedenken
unſerer Genoſſen gegen eine Veteiligung der Moskowiter an der
Konferenz waren, beweiſt allein ſchon die Tatſache, daß unmittel
bar nach der Einladung der dritten Internationale ein pro-
minenter ruſſiſcher Kommuniſt äußerte, man würde die Ein
ladung annehmen, die Teilnahme an der Konferenz aber dazu
a die andern zu entlarven. Auch vernünftige Un-

in

ngige wiſſen, daß z. Zt. an eine Einigung mit denen ehe 2 hen denun u„Leipziger Vollszeilung, Hans Bloch, urteilt in der Sonn
abend- Nummer ſeines Vlaltes ſehr llar, indem er ſchreibt:

Eine Einigungspolitik, die ſich ein beſtimmtes
reales Ziel ſetzt, muß ſich darauf beſchränken, dieAnnäherung zwiſchen U. S. P. D. und Recht sſozia-
liſten zu erſtreben und in bezug auf die Kommuniſten ſich
auf die Herſtellung cines Zuſammenwirkens in Einzel-

fragen zu r Alles andere iſt auf abſehbareZeit hinaus noch Utopie.
Alſo auch von vernünfliger unabhängiger Seite wird eine

Beſchränkung der Einigungspolitik auf die SPD. empfohlen.
Doch Ledebour hat ſeinen Kopf in Frankfurt durchſetzen
können. Doch das erſte Ergebnis dieſes nicht einigend, ſondern
lediglich kluftvertiefend wirkenden Strebens liegt nun
vor uns.

Das WTV. verbreitet Kber die erſte Sitzung der dritten
Internationale in Verlin folgenden BVericht:

Verlin, 3. April. Der Veginn der geſtrigen Sitzung der
drei ſozialiſtiſchen Jnternationalen im Reichstagsgebäude ver-

gerte ſich. weil die bolſchewiſtiſchen Abgeordneten gegen die
ulaſſung von Vertretern der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre als
urnaliſten proteſtierten. Nach erregter Auseinanderſetzung

ierüber wurde beſchloſſen, öffentlich zu verhandeln.
Friedrich Adler (Wien) hielt

die Eröfſnungsrede,
in der er betonte. daß die Konferenz nicht die organiſatoriſche
Verſchmelzung der drei Jnternationalen zum Zweck habe, ſon

Karl Habsburg F.
Karl Habsburg der letzte Kaiſer der ehemaligen Donaumonarchie. S Sonnabend früh in Funchal auf der Jnſel Ma-

deira an den Folgen einer Grippe geſtorben. Karl war bei
Kriegsausbruch ein feudaler Kavallerieoſfizier noch vor des
alten Kaiſers Tod hatte er es e ſieg- und ruhmgekrönten
Armeeführer“ gebracht und ſein Regieren entſprach ganz dieſer

Hperettenlaufbahn. Rach dem üblichen Anlauf zur Demokratie
egte die Tradition, verkörpert durch ſeine Frau Zita, die Vour-

in, die die Wiener bald nach ihrem Familiennamen Parma
die Parmeſanerin“ hießen. Auch Karl ſuchte ohne Parlament
auszukommen, bis die Ermordung Stürgkhs durch Fried-
rich Adler die Einberufung des Hauſes veranlaßte, das aller-
dings ſehr bald den Aufſtand der nichtdeutſchen Völker gegen den

ösburgerkrieg offenbarte. Die Deutſchen verfeindete ſich Karlurch ſein von Tiehegcean aufgedecktes Techtelmechteln um einen

Sonderfrieden, wobei Zitas Bruder Vermittler war. Der Zu
ſammenbruch Bulgariens und das Heranrücken der Balkanarmee
veſchleunigte dann die Auflöſung Oeſterreich-Ungarns, die ihren
pernichtendſten Ausdruck in der Rückberufung der ungariſchen und
iſchechiſchen Truppen aus der italieniſchen Front erreichte.

Der Reſt iſt bekannt. Als der Budapeſter Rätewahnſinn
durch bluttiefe Quälerei der Entente erzeugt durch die Ru
mänen erſtickt und Horthy-Ungarn etabliert war. erkannte man
Karl als König an, war aber froh, daß die Entente ihn nicht

rrſchen ließ. da Horthy nicht abtreten will und auch noch andere
andidaten da ſind.
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Ken einſetender Ronarchiſten-Kummel in Unvarn?

Bubdapeſt, 3. April. Aus Anlaß des Ablebens des Exkaiſers
Karl, das hier am Sonnabend ſpät abends durch Extrablätter
Zor bekannt wurde, wird am Tage der Einſegnung der
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dern nur ein erſter Verſuch ſei, um in gewiſſen, alle Arbeiter
berührenden Fragen zu gemein amen Aktionon zu gelangen.
Darauf verlas im Namen der Delegation der dritten Jnter-
nationale Klara Zetkin eine Erklärung, wonach die dritte
Jnternationale eine Einheitsfront des geſamten Proletariats
für die dringlichſte Forderung des Tages halte da die Bour-
geoiſie verſuche. Deutſchland durch Reparationen auszuplündern.,
Rußland nur kapitaliſtiſch wirtſchaftlich zu unterſtützen und die
ganzen Laſten des Krieges auf die Arbeiter aller Länder ab-
zuwälzen. Deshalb müſſe während der Genueſer Konferenz
eine Konferenz aller Soz. aliſten der Welt zuſammentreten, um
die Genueſer Konferenz zu zwingen, ſich mit der Arbeits-
loſigkeit, dem Achtſtundentag und anderen dringenden
Arbeiterfragen zu beſchäftigen. Jn einer ſcharfen Erwiderung
ſagte der belgiſche Soz al.ſtenführer Van der velde als Vor-
ſitzender der Exekutive der zweiten Jnternationale, daß auch
ſie eine einheitliche Verteidigungsfront des Proletariats für
nötig halte. Die Frage aber, ob mit der dritten Jnternationale
gemeinſam gearbeitet werden könnte, hänge davon ab, ob ein
aufrichtiges gegenſeitiges Einvernehmen und ehrliches Ver-
trauen von vornherein garantirt werden könnte. Die Bolſche
wiſten müßten klar zum Ausdruck bringen, ob es ihnen auf die
Einheit der internat onalen Arbeiterbewegung ankomme. Sie
müßten fernerhin erklären, ob ſie den Randſtaaten Rußlands
Freiheit und Selbſtbeſtimmungsrecht laſſen wollten, 65enſo
Armenien, der Krim und Geoorgien.

Der Volſchewiſt Radek erklärte, daß die Bolſchewiſten zu
Vandervelde auch nicht das geringſte Vertrauen hätten. Wenn
Vandervelde die Vilanz der lszten acht Jahre z'ehen wolle, ſo
wären die Kommuniſten dazu bereit. Vanderveldes Bedingun

gen bezeichnete Radek als plumpen Einſchüchterung s-
vwerſuch. Als Radek ſür die r der politiſchen Ge
ne in Rußland diefenige in den Ländern der zweiten
Jnternationaſe verlangte, wurde ihm aus den Reihen der an-
weſenden ruſſiſchen Gäſte „Erpreſſer“ zugerufen. Die wei-
tere Verhandlung wurde auf Montag vormittag vertagt.

Soweit der Wolff-Bericht. Unſere endgültige Stellung-
nahme zu den Ereigniſſen des erſten Tages behalten wir uns
ſelbſtverſtändlich bis zum Vorliegen eines aukhentiſchen Be
richtes unſeres Berliner Vertreters vor. Feſtgeſtellt kann jedoch
heute ſchon werden, daß bereits der erſte Tag die Unmöglich
keit einer vernünſtigen Zuſammenarbeit mit den Moskowitern
zeigt. Was Klara Zetkin und Radek geäußert haben, war
nichts als bolſchewiſtiſche Propaganda, dazu beſtimmt, von der
komnruniſtiſchen Preſſe für Parteizwecke ausgeſchlachtet zu wer
den. Wenn Radet erklärt, daß er zu dem Vorſitzenden der
zweiten Jnternationale, Vandervelde, nicht das geringſte
Vertrauen habe, ſo liegt darin eine Verächtlichma-
chu n g der geſamten der zweiten Internationale angeſchloſſenen
Parteien und Radek muß es ſich ſchon gefallen laſſen, daß wir
ſein Auftreten in Berlin als eine dreiſte Provokation
und eine brutale Selbſtentlarvung bezeichnen. Auch den Lede-
bour und Genoſſen wird nunmehr hoffentlich flar werden,
daß man aus unbeſtimmbaren Gefühlen heraus die Einigung
des geſamten Proletariats nicht fördern kann.

Doch darüber noch ein Wort zur gegebenen Zeit.

dienſt ſtattfinden.

ein Veileidstelegramm 32ungariſchen Nation. Graf Apponyi äußerte ſich über die ſtaats-
mit dem Ausdruck der Teilnahme der

rechtliche Lage. Seiner Anſicht nach könne der einzige geſetzliche
Standpunkt nur der ſein, daß Otto, der erſtgeborene Sohn des
Verſtorbenen, ungariſcher König iſt. Ueber die Auffaſſung der
dem Miniſterpräſidenten Graf Bethlen naheſtehenden Kreiſe er-
fährt der „Peſter Lloyd“, man hege die Hoffnung, daß die bis-
herigen ſchweren Gegenſätze abgeſchwächt und ſpäter ganz aus
geſchaltet werden könnten, da nun einmal der ſchwerſte Punkt
des Konfliktes, die Perſon des gekrönten Königs, nicht mehr in
Frage komme. D. h. alſo ziemlich offen, daß der Thronbeſtei-
gung des Knaben Otto eigentlich nichts mehr im Wege ſtände.

Vorbeſprechung der Aliterten in Cenun.

Paris, 3. April. Die von Lloyd George angeregten Vor
beſprechungen Fiyr den alliierten Delegationen finden, wie
nun halbamtli eſtätigt wird, am 9. und am Vormittag des
10. April in Genua ſtatt. Es nehmen daran die Chefs der
engliſchen, der franzöſiſchen der italieniſchen
der belgiſchen und der japaniſchen Delegation ſtatt.
franzöſiſcher Seite wurde C t, daß auch die Vertreter der
kleinen Entente zp dieſen Ausſorachen zugezogen würden. Darüber
findet augenblicklich ein Austauſch zwiſchen London und Paris
ſtatt. Die geſtern vom Temps gebrachte Meldung, daß Lloyd
George auf der Reiſe nach Genug in Paris einen mehrſtündigen
Aufenthalt nehmen werde, um mit Poincare zu konferieren,
wird heute von zuſtändiger Stelle dementiert.

Mon on Republik von Volſchewiliens Gnaden. Die
Chicago Tribune gibt eine Drahtung aus Tolio wie er, wonach

in der Mongolei mit UnterſtützunjM ru eine Republit

Von

Reerſten Austritte gus der I. P.

Austrittserklärungen der unabhängigen Berliner Stadträte
Brühl und Schüning. Ein Rettungsverſuch Ledebours.
Nach einer Mitteilung des Zentralorgans unſerer Partei hat

der Konſlikt in der Unabhängigen Partei, der um die Frage,
ob verantwortungsvolle Arbeiterxpolitik
oder verantwortungsloſe Agitationspolitik
getrieben werden ſolle. bereits ein weiteres Ergebnis gezei-
tigt: Die bisher unabhängigen Berliner Stadträte Brühl
und Schüning haben folgendes Schreiben an den Bezirks-
vorſtand der USPD. Berlin-Brandenburg gelangen laſſen:

Berlin, den 31. März.
An den Bezirksvorſtand der USPD.

Berlin-Brandenbure
Mit Rückſicht auf die allgemeine politiſche Haltung der

Partei und insbeſondere die Vorkommniſſe in der Stadtverord
netenverſammlung am 30. d. M. erkläre ich metnen Austritt aus
der Partei,.

Paul Brühl. Wilhelm Schüninsg.
Die Vorgeſchichte dieſer Austritte iſt bekannt. Der un

abhängige Stadtverordnete Dr. Weyl hatte vor wenigen
Tagen im Roten Hawu'e eine heſtige Agitationsrede gegen
den Magiſtrat losgelaſſen und dabei auch die Beſchlüſſe mir
aller Schärfe angegrifſen, die der Magiſtrat unter Mitwir-
kung und Zuſtimmung der unabhängigen Stadträte
gefaßt hatte. Die beiden genannten Stadträte erklärten da
rauf, daß ſie eine ſolche rerantwortungsloſe Agitationspoli-
tik nicht mitmachen könnten, aber die unabhänige Stadtrer-
ordnetenfraktion ſtellte ſich durch ihren Sprecher Zubeil
ter die Wenlſche Agitationsrede. Die Austrittserkläcung
er beiden unabhängigen Stadträte, die eben durch die

Praxis gelernt haben, daß es mit en hraſen und rein
negierender Oppoſition nicht geht, iſt die Quittung darauf.
Brühl gehört auch der unabhängigen Reichstagsfrak-
tion an, die durch ſeinen Austritt aus der USP. autonma-
tiſch ein Mitglied verliert.

Wir verraten kein Geheimnis, wenn wir mitteilen, daß
auch in Halle ſowie im Merſeburger Bezirk eine
Reihe von wirt'chaftspolitiſch denkenden USP.Männern mit
proletariſchem und ſtaatspolitiſchem Verantwortlichkeits-
gefühl das unendlich blöde Gekläffe der unabhängigen Agi-
tatoren und der vollkommen im Schlepptau der lediglich ver
hetzenden Berliner USP.-Korreſpondenz ſich beſindenden
„Volkszeitung“ mehr als ſatt haben. Es kann bei fortſchrei
tender vernünftiger Entwicklung gar nicht ausbleiben, daß
die geiſtig ſelbſtändigen Köpfe eines Tages der unabhängigen
Partei, der ſie bis dahin nur aus Hoffnung auf eine Geſun-
dung der Verhältniſſe angehört haben, den Rücken kehren.

Während in Berlin, wie oben berichtet, der Kampf zwiſchen
Agit ations- und Arbeiterpolitik bereits zur
tatſächlichen Trennung geführt hat, wird er in der „Freiheit“,
deren Redaktion ihre Aemter niedergelegt hat, ohne ein ſt-
weilen aus der USP. auszutreten, noch weiter
theoretiſch ausgefochten. Auf die Denkſchrift der „Freiheit“-
Redaktion, deren weſentlicher Jnhalt hier bereits wieder-
gegeben wurde, antwortet Georg Ledebour vom Kran-
kenlager aus. Die Schwäche ſeiner Entgegnung läßt ſich
nicht allein aus ſeinem leidenden Zuſtand erklären, ſon
dern ſie liegt in ſeiner ſach lichen Poſition begründet.
Die „Freiheit“- Redaktion hatte den Konſlikt richtig mit derFeſtſtellung umriſſen: Es handelt ſich um die Entſcheidung

„ob in der USP. der Standpunkt reiner Agitations- oder
der einer ihrer Verantwortung für die geſamte Arbeiter
bewegung ſich ſtets bewußten Politik überwiegen ſolle“.
Dieſe Formulierung paßt Ledebour gar nicht, weil dadurch
die geſamte bisherige Politik der USP. als reine Agita-
tionspolitik charakteriſiert werde. Aber gerade, was
er ſelber ausführt, ſpricht mit jeder Zeile für die Richt i g
keit dieſer Konſtatierung.

Jn Ledebours Ausführungen iſt ſehr viel die Rede von
Prinzipien, Parteitagsbeſchlüſſen, programmatiſchen Feſt-
legungen, aber ſehr wenig von den ſach lichen Notwen-
digkeiten der Gegenwart. Alles, was Ledebour in bezug
auf die praktiſche Politik zu ſagen weiß, gipfelt in der rein
agitatoriſchen Bebauptung, daß nach enem Sturz des Kabi-
netts Wirth nicht ein Rechtskäbinett gekommen wäre, ſon
dern eine rein ſozialiſtiſche Regierung. Die rein ſo-
zialiſtiſche Regierung iſt gewiß auch unſer Ziel. Aber es
gehört wirklich kein übermäßiger Verſtand dazu, um einzu
ſehen, daß der Sturz des Erfüllungskabinetts eine rein ſo-
zialiſtiſche Regierung nicht herbeigeführt, ſondern a uf un-
abſehbare Zeit verhindert hätte. Die ſozialiſti-
ſchen Parteien verfügen, ſelbſt wenn man die gänzlich ver
antwortungsloſen und unberechenbaren Kommuniſten hinzu
addiert, im Reichstag über wenig mehr als zwei Jan e
der Sitze. Daß man auf der Grundlage einer Minderheit
keine rein ſozialiſtiſche Regiervng ſchaffen kann, ſieht ſogar
Ledebour ein und verlangt daher die Reichstagsauf
löſung nach dem Sturz des Kabinetts Wirth.

Nun gehört aber wirklich eine reichliche Doſts Naivität
dazu, um zu glauben, daß man nach einer ſolchen den breiten

der Mortaver( Volksmaſſen ganz un verſtänd lichen Kabinettsſtürzerei
einen großen Wahlſieg davpontragen könne. Wir ſind die
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letten, die daran zweffeln daß vel fortſchreitender Einſicht
und günſtiger poli den Situation ſich die ſozialiſtiſche Min-
derheit einmal in eine Mehrheit verwandeln werde.
Aber der Wahlerfolg hängt doch weſentlich von der Politik
ab, mit der man ſeber die Neuwabl herbeiführt. Der Name
Wirt h bedeutet beute für weite republikaniſche Kreiſe ein
Programm. Ein Sturz des Kabinetts Wirth durch re
publikaniſche Parteien in Bunde mit den Deutſchna-
tion alen könnte nichts anderes bewirken als heilfeſe
Verwirrung in den Reihen der Repuhblikaner, als
Selbſtzerfleiſchung der demokratiſch geſinnten Par
teien an Stelle des Zuſammenſchluſſes aller Linksgerich-
teten gegen die Regktion. Wie daraus der überwältigende
Wahlſin erwachſen ſoll iſt für jeden Vernünftigen ein Rät
ſel. Lekebours ganze Behauptung von der Möglichkeit einer
rein ſozialiſtiſchen Regierung durch Sturz des Kabinetts
Wirth und anſchließende Reichstagsauflöſung entpuppt ſich
damit als reine Agitationsbehauptung, mit der
man vielleicht urteilsloſen Menſchen imponieren kann, die
aber einer ſochlichen Prüfung auf ihre Wahrſcheinlichkeit auch
wicht einen Augenblick ſtandl ält.

Vielleicht intereſſiert Ledebour, daß außer ihm noch ein
zweiter Mann die Reichstagsneuwahlen fordert: der Jynker
von Oldenburg-Januſchau. Derſelbe Herr, der
früher mit dem Wort Lauſieren ging Von popuhi Stimme
des Voldes) vox Rindvieh“ Har ſetzt au, einer Vis-
marck-Frier der Hamburger Deutſchnationalen den Apvell
an die Wähler verlangt. Wir glauben allerdings, daß Neu-
wahlen für den Januſchaner eine noch ſchmerzlichere Enttäu-
ſchung bringen würden als für Georg Ledebour und ſpeziell
ſeine Portei. Aber Ledebour mag daraus erſehen, in welche
Bettgenoſſenſchaſten man durch bloße Agitationspolitik gerät.
Wenn elbſt ein Paul Levi der Vettgenoſſenſchaft mit den
Deutſchnationalen überdrüſſig geworden iſt, ſo ſollten die Un
abhängigen endlich einſehen, daß die Ledebour'che Agitations-

als die Verewigung dieſer Bettgenoſſen
aft iſt.

„Leipziger Vollszeitung“ gegen Ledebour.
Die „Rüpelta?tik“ der unaohängigen Verliner Stadtverorduneten.

Tus Leipziger Organ ver USP., das den Standpunkt
der „Freiheit“Redattion vertritt, geht mit Ledebour ſchwer
ins Gericht, indem es ſchreibt:

Jm letzten Grund handelt es ſich bei dieſem Konflikt, wie die
Freiheitdentſagift ganz richtig ſagt „um die Entſcheibung, ob in
der Partei der Standpunkt einer reinen Agitations- oder der einer
ihrer Verantwortung für die geſamte Arbeiterbewegung ſtets be
wußten Politik überwiegen ſoll. Ledebour erhebt in ſeiner
Gegenſad,riſt dagegen Einſpruch, daß die Politik, die er bejür-
wortet, als die der reinen AÄgnation bezeichet wird. Aber gerade
ſeine Stellung zu der Geſahr, daß durch den Sturz der Regierung
Wirth eine ten geſchaffen werde, beweiſt, daß ſeine
Politik vorwiegend beſtimmt wird von dem Geſichtsvunkt der
Agetation. Das King an in der Wilhelminiſchen Jeit, als die
Sosiaulde n. okratie keinen direkten Einflah auf die Regierunn des
Reiches hatte. Das iſt nicht mehr zuläſſig in der veutſchen
Republik, in der die Parteien die Regierung beſtimmen und wo
jede Handlung einer Partei von Rückwikung auf die Geſtaltung
der Regierung ſein kann und in entſcheiden en Situationen ſein
muß. Air haben heute nicht mehr nur zu fragen, wie eine hbe-
ſtimmte parlamentariſche Entſcheioung unſrer Partei für ſie in
Lande wirkt, ſondern auch danach, ob ſie durch i re Einwirkung
auf die Regierung die Lage der Arbeitertlaſſe ſördert oder ſchädigt.
Wir haben nicht blos den Proletariern das Ziel der rein ſozia. iſt
ſchen Regierung zu zeigen und dafür zu arbreiten, ſondern wir
haben auch danach zu fragen, ob wir durch eine Verlolgung dieſes
Ziels, die alle Wirkungen, die zunächſt daraus entſpringen, außer
acht läßt. die Lage der Arbeiter vorerſt verſchlechtern und
damit ſchliesl ch die Erreichung des Zieles ſelbſt auch
noch erheblich erſchweren. Wir müſſen uns daran ge
wöhnen, die Wirkung unſerer volitiſchen Handlungen auf den
Staat zu beachten, auf den wir jetzt unmittelbar in gewiſſer Weiſe
einwirten muſſen, wir müſſen, da wir ein Teil der Regierungs
gewoul: grworden ſind gunz einerlei, ob unſre Vertreter in der
Regierung ſitzen oder nicht. einfach durch unſern Eintritt in das
Parlament uns unſrer Verantwortung für die Geſtaltung
der ſtaatlichen Einrichtungen durch unſere Hand?ungen bewußt
ſein. Denn dieſe ſtaatlichen Einrichtungen müſſen ja von der

Arbelterklaſſe getragen und ertragen werden und wirken un
mittelbar auf ſie ein.

Die höchſt bedauerlichen Vorgänge im Berliner Stadtverord-
netenkellegium, wo unabhängige Stadtverordnete gegen unab
hängige Stadträte ſtanden, zeigen uns, wie notwendig das Durchdenken dieſer Erwägungen t unſere Partei iſt. Die Aufdeckung

dieſes Gegenſates müßte auch dann ſchödlich für d'e Partei im
ganzen Reiche wirken, wenn ſie nicht mit den trauricen Begleit-
umſtänden verbunden geweſen wäre, die da dium der ge
famten bürgerlichen und rechtsſozialiſtiſchen Preſſe al geben. Jene
unabhängigen Stadtrerordneten, die in dieſer Sitzung die kom-
muniſtiſche Rüpeltaktik gegen die eigenen Parteigenoſſen üher-
nahmen, ſeinen jegliches Augenmaß dafür verloren zu haben,
wie ſehr ſie die Partei r un verantwortliches B. nehmen ge-
chädigt daben. Aber wir haben auch in dieſen Begleitumſtänden
ie letzte Konſequenz einer Politit zu erblicken, die nur auf die

Agitation eingeſtellt iſt.
Die Zentralkörverſchaften haben gegen die Freiheitredaktion

entſchieden. Wir bedauern das, well auf dieſe Weiſe der Partei
die Arbeit einiger ihrer fähigſten Köpfe an hervorragender Stelle
verloren gehen muß. Wir' bedauern das um ſo mehr, weil wir
überzeugt ſind, daß ſich der Standeunkt der Freiheitsredaktion in
abſehbarer Zeit doch durchſeen wird, denn die Logik der Tat-
ſachen iſt für ſie. Und die Partei würde ſchweren Schaden er-
ſciden, wenn ſie ſich wider ſie ſtemmen wollte.
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Endgültie- Annahme des Umſatzſteuer es, RückſichtS re Familezo en von Kriegs
ttilnehmern zum Richteramt.

S. P. D. Verlin, 2. April.
Der Geſetzentwurf über die Kutonomie der Reiche

h ank wird dem Hauptausſchuſ, überwieſen
Es folgt die dritte Beratung der Novelle zur Umſoßtßz-

ſteuer. In der allgemeinen Veſprechung wendet ſich
Abg. Sold mann U. Soz.) gegen die Beſteuerung der (e-

voſſenſchaften und die ſchematiſche Herguſſetzung der Umſjatzſteuer.
Abg. Heydemann (Komm.) wendet ſich in längerer Rede

gegen die Umfatzſteuer und die Steuerpolttik der Sozialdemokratie.
Bei Eintritt in die Spezialberalung bezweifeln die Kommu-

niſten die Veſchlußjahigkeit des Hauſes. Vizepräſident Dr. Rieſer
weiſt die Bezweiſlung zurück. da ein Beſchlutzfaſſung nicht bevor
z und man die Beſchlußfähig?eit nicht auf Vorrat anzweifeln
ann.

Die Demokraten und Deutſchnationalen nehmen ihre Anträge,
die eine Freilaſſung der Handels vertreter von der
Uinſa ſteuer bezwecken, wieder auf.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes bittet, dieſe Anträge ab
zulehnen. da die Befreiung der Agenten die prakiiſche Durch
fuhrung der Umjahſſteuèr ſehr erſchweren würde.

Gegen die Stimmen der beiden Rechtsparteien und der Demo
kraten wird der Antrag abgelehnt.

Angenommen wird ein Antrag der Sozialdemokraten, des
Zentrums der Deutſchen Volkspartei und der Demokraten, wonach
ärztliche und ähnliche Hilſeleiſtungen ſowie Arzneien und Heil-
mittel, die zur Krantenpflege dienen, ſteuerfrei bleiben, ſoweit das
Entgelt für dieſe Heilmittel von den Krankenkaſſen zu zahlen iſt.

lnnahme findet auch ein Antrag, der die Erzeugniſſe aus
eigenen Vetrieben der Kleingatenwerlſchaft, Kleinlandwirtſchaſt
und Kleinlierzucht ſteuerrfei le ſorzeit ſie zum eigener Gebrauch
beſtimmt ſind.

Mit den Stimmen der Deutſchnationalen und der drel ſozia-
liſtiſchen Parteien wird dann ein Antrag der Unabhängigen
angenommen. der dem Paragraph 27 (Jnſeratenſteuer)
jolgende Fuſſung gibt: „Die Steuer für die Uebernahme von
Anzeigen er mäßigt ſich bei Zeitungen und Zeitſchriften von
dem innerhalb eines Kalenderviertelijahrs vereinnahmnten Ent-
gelt, und zwar von den erſten 200 000 auf 1 Proj., von den nächſten
200 000 Mark auf 1 Proz. von den nächſten 200 000 Mark auf
2 Proz., von den nächſten 200 00 Mark auf 25 Proj., von den
nächſten 200 000 Mark auf 3 Proz., pon den nächſten 100 000 Mark
z 325 Proz., von den darüber hinausgehenden Beträgen auf

roz.
Auf Antrag der Deutſchnationalen wird dem Paragraph 27

der Schlußſatz hinzugefügt, daß für den Fall. daß ein Steuer-
pflichtiger mehrere Zeitungen und Zeitſchriften herausgibt. für die
etwaige Ermäß'gung jede Zeitung und jede Zeitſchrift ſelbſtändig
zu behandeln iſt.

Jm übrigen wird das Umſatzſteuergeſetz unter Ablehnung
mehrerer Abänderungsanträge in der Faſſung der zweiten Leſung
e men und tritt rückwirkend vom Januar dieſes Jahres in

raft.
Die Erhöhung der Verbrauchesſteuern wird nach kurzen Be-

merkungen der Abgg. Remmele (Komm.) und Mehrhof

U. Soz.) endgültig gugenommen und vazn eine Reſolulton, die
die Regierung auffordert, zugunſten broilss werdender Tabak-
arbeiter mehr Mittel aufzuwenden.

Das Haus ſtimmt dann einer Entſchließung Marx (Ztr.)
welche die Regierung erſucht, bei dem Ausbau der beſtehenden

teuergeſetze den kinderreichen Familien wirkungs-
volle Hilfe angedeihen zu laſſen.

Es ſogt die tags der Novelle r Geſetz über die Aus
bildung von Kriegsteilnehmern zum Richteramt. Der Ausſchuß
zrh It. von dem Erlaß eines Geſeßes Abſtand zu nehmen und
die Regelung dieſer e den Ländern zu überlaſſen.

in Vertreter des eigen ti miniſteriums etklärt, daß die
Rei rintißerrwoltupg an die Landesverwaltungen herantreten
werde um eine einheltliche Praxis zu erzielen.

Die Kommiſſionsbeſchlüſſe werden angenommen. 8
Nächſte Sitzung heute, Montag 2 Uhr. (Etat des Auswärtigen

Amts in Verbindung mit der Interpellation der Deutſchnationalen
über die Wejchſeſdörfer.) Schluß 32 Uhr.

Preußſſcher Landtag.

delu en. Das Gehalt des LandwirtſchaſtsminiſtersSie delvndeſeeg m die ne rendottomiam

S. P. D. Berlin, 2. April.
Jn der geſtr'gen Landtagsſitzung wurde der Geſetzentwurf zur

örderungdes Wohnungsbaues ohne Veſprechung dem
usſchuß für Wohnungs- und Siedlungsweſen überwieſen.

Die zweite Beratung des Landwirtſchaft setates wird beim
Vbſchnitt Siedelungsweſen, Oberlandeskulluramt fortgeſetzt.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff: Die Förderung
der Jnnenſiedelung iſt eine unſerer wichtigſten Aufgaben.
Niemand denkt daran, den Großgrundbeſitz reſtlos aufzuteilen. Wir
werden dem Hauſe demnächſt einen Geſetzentwurf vorlegen, der
das Genehmigungsverfahren beſchleunigen und die ſtaatlichen Zu-
hüſſe zu den Siedelungen erhöhen ſoll. Die Anſiedelung ſoll

ferner durch Steuererleichterungen gefördert werden. Hie Landes-
kulturämter haben eine erſtaulich große Arbeit geleiſtet und ver-
dienen größte Anerkennung. Wenn die Leiſtußg auf dem Gebiete
der Anſiedelung nicht voll befriedigt, ſo iſt zu bedenken, daß wir
erſt am Anfang ſtehen. Für das nächſte Jahr ſind ausreichende
Landflächen zur Venutzung geſtellt worden. Der Miniſter ſchloß
mit der Bitte en das Haus, ſeine Tätigkeit auf dem Gebiete des
Siedelungsweſens wie bisher ſo auch in Zukunft ſochnerſtändig
und wohlwollend zu unterſtützen.

Abg. Simon (Reuſalz) (Soz.) betont, die Sozialdemokratie
ſei gegen die Zerſchlagung gut bewirtſchaſteter landwir iſchaftliſt
Großbetriebe. Wo aber die Bodengeſtaltung den kleinen Betrie
cemöglicht, fen bie Otedelung mit allen Kräften zu fördern.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Jn dex Einzelbeſprechung erklärt beim Titel „Miniſtergohalt“
Abg. Peters eng (Soj.), doß es unſerer Fraktion

wer Jalle, für das Wehalt des Miniſters ſtiumen, nachdem
ich dieſer ſür die freie Wirtſchaft und die Aufhebung des Umlage-
vorfahrens ausgeſprochen härte und daß wir verſucht ſein könnten,
cincn Abſtrich am Gehalt zu beantragen.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Montag 12 Uhr.

Die Lohuerhöhungen ſür Reichsarbeiter.

W.rlin, 2. April. Am 30. und 31. Wir ſanden m Reichs-
finanzminiſterium die Verhandlungen über die Lohnerhöhungen
für die Arbeiter des Reiches ſtatt, die ſich aus der Regelung der
Beamtengel, älter ergeben. Die Gewerkſchaften hatten bei den
Verhand. ungen mit der Reichsregierung Lohnſätze feſigelegt, die
für den 24 Jahre alten Lohnempfänger der Ortsklaſſe A in der
Lohngruppe 1' einen Skundenlohn von 12,55 M., in der Lohngruppe
7 für Ungelernte von 11 M. vorſahen. Die neuen Beſchlüſſe des
Reichstages wachten eine neue Erhöhung notwendig, ſodaß S
neue Stundenlohn jetzt für die beiden erwähnten Gruppen 13,20
Mark bzw. 11,75 Mark beträgt. Die Lohnaufbeſſerungen für di
Arbeiter ab 1. April ergeben für den Ledigen folgen e Beträge:

Jn der Ortsklaſſe A 3.45 M.
3,

r 5
z

E 3,25Der Verheiratete mit zwei Kindern erhält unter Berügcſſich-
tigung der Frauenzulage in Höhe von 1 Mark.: in Ortskläſſe A
4,65 M., in Lrisk.aſſe B 4,75 M., in Ortsklaſſe C 4,65 M., in
Ortsklaſſe D. 4,65 M., in Ortsllaſſe E 4,65 M. Jn Lohngruppe 7,
welche die ungelernten Arbeiter un faßt, betragen die Summen
für die Ledigen der Ortsklaſſe A 3,30 M., in B 3.290 M., in C,

und F 3,10 M. Der Verbheiratete mit zwei Kindern erhält in
rtsklaſſe A 4,70 M., in B 4,60 M., in C, D und F 4,50 M.

C hriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden,

10. Fortſetzung.

„Nobel hat es unſere Wirtin!“ lobten die Mägde. Chriſtel
konnte aber leider nicht dasſelbe von ihrem Herrn ſagen.

Dieſe Wäſche! Vergraut, mit uralten Schmutzſtreifen und
Flecden und mit Löchern in all n Größen. Es war nur wenig
davon vorhanden, denn Frau Wuttie hatte ſtets geſagt: „Viele
Wäſche is totes Kapital, und ich laſſe mein Kapital lieber
arbeiten.“ Dieſer Ausſeruch hatte tiefen Eindruck auf ihre
Tochter gemacht, und als ſie zur Regierung gekommen war,
halte ſie ihn häufig wiederholt.

Die Betten waren uralt, ſchwer wie Blei laſteten ſie auf
den bedauernswerten Schläfern, ohne ſie zu erwärmen.

Chriſtel hatte zehn Hände haben mögen, um die Arbeits-
laſt, die ihrer wartete, zu bewältigen; aber ihre Kräfte ſchienen
zu wachſen, je größer die Anforderungen waren, die an ſi
geſtellt wurden. Sie war von früh bis ſpät an der Arbeit
und nichts entging ihren ſcharfen Augen. Sie bemerkte es ſefort,
wenn eine Kuh nicht ausgemolken war, oder wenn die Mägde
den Schweinen das Futter zu heiß eingeſchüttet hatten.

Es ſchien faſt, als ob ſie auf zehn Stellen zu gleicher Zeit
wäre, und ihre flinken Hände griffen überall zu und brachten
alles im Handumdrehen ins Lot.

Ein friſcher, frö licher Zug war in die Arbeit gekommen.
Chriſtel war ſehr einfach gelleidet, aber ſtets ſo ſauber, wie

us dein Ei geſchält. Die Mägde ſchämten ſich, ungewaſchen und
ungelämmt in zerriſſenen Kleidern zu ſchlampen. Sie fanden
jetzt ſogar Geſallen daran, ſich reinlich zu halten, und die
Knechte hatten ſich einen Spiegel an geſchafft und wiſchten ihre
Stieſeln ſauber ab, ehe ſie in die Küche traten, die gleichzeitig
als Eßzinimner diente.

Das Cſſen war jetzt ſo gut, daß Hanne täglich darüber
klagte, daß ſie nicht zwei Magen und eine Hand hatte, denn
Chriſtel lochte mit Sorgfalt, und ſparte Eſſig und Zwiebeln
nicht. Sie buk Kümmelbrot, das ſo loger wie Wakte war,

Die Knechte ſagten, man könnteund Hefellöße kochte fie!
ſich tot daran eſſen.

Der ſchmucken Wirtin, die ſo gut kochte, und die mit folcher
Ruhe regierte, taten die Knechte gern alles zu Gefallen. Sie
machten ihr zu Liebe Jagd auf die vielen Ratten, ver
e die Rattenlöcher und beſeitigten d. ſchädlichen Nage

Das Geſinde hatte ſich verabredet, wie ein Mann am
fünfzehnten November den Dienſt zu iündigen, aber am zwölften
war die neue Wirtin gekommen, und die Leute waren überein
gekommen, erſt mal zu ſehen, wie der Haſe lief. Am fünf-
zehnten verlangte niemand ſein. Dienſtbuch. Das war auf dem
Berghof unerhört, denn der Ziehtermin wurde dort von den
Leuten immer mit Ungeduld erwartet.

Chriſtel war eine Kinderfreundin, aber den lIleinen Robert
liebkoſte ſie nie, Nie tat ſie eine Handreichung für ihn, nie

ſang ſie ihn in den Schlaf, aber ſie hielt gewiſſenhaſt darauf,
daß Hanne gut für das Kind ſorgte.

Der ileine Robert war ein echter, unverfälſchter Wuttke.
Klein, breit in den Schultern, blieben die Wutttes lange im
Wachstum zyrüc. Wenn ſie ſich darein ergeben hatten, „Stöp-
ſel'' zu bleieen, ſchoſſen ſie unverhofft in die Höhe und er-
reichten eine anſehnliche Größe. Sie lernten ſpät laufen und
noch ſ„äter ſprechen, hatten kleinen Kopf fürs Lernen, waren aber
die fliniſten, ſicherſten Rechner und verſtanden es ſchon fräüh,
gewiegte Geſchäftsleute über das Ohr zu hauen,

Chriſtel ſah über das Kind fort, Fritz betrachtete es voller
Groll.

„Der ſteht zwiſchen mir und dem Glüd!“ dachte er oft
finſter. „Andere Kinder ſterben, der bleibt leben.“

Wenn Robert ſchön geweſen wäre, würde das Erners
Eitelleit geſchmeichelt haben; aber das Kind wäre geradezu
al ſhredend häßlich geweſen, wenn es nicht ſchöne, braune
Lugen gehabt hätte, die denen ſines Vaters glichen. Es war
noch in dem „vbumnmen'“ Vierteljahr und entbehrte die Liebe
nicht, die ihm fehlte.

Chriſtel hatte ſo raſtlos gearbeitet, daß ihr die Tage und
Wochen wie im Fluge verſtrichen waren. Die Vorbereitungen
zum Chriſtfeſt hatten ſie an den beiden letzten Tagen ſo in An-
ſpruch genommen, daß ſie am Weihnachtsabend trotz ihrer
Jugend und Kraft eine leichte Müdigteit fühlte, aber dieFreude lachte ihr ſörmlich aus den Augen, denn alles war ihr

ſehr gut elungen.Jur Feier des Tages hatte Chriſtel ein Tiſchtuch über

edect und auf den Tiſch Badobſt, Klöße und Rauchſleiſch,
ohntlöße, Striezel und Warinbier geſtellt. Das Feſteſſen war

allen ein Hochgenuß, und Hanne fragte mit vollem Munde:
„Js es richtig wahr, Wirtin, daß Sie auch Mehſlſpeiſe

kochen lönnen?“
„Das konnte üch ſchon, wie ich noch zur Schule ging“,

ſagte Chriſtel ſtolz, „denn die vorige Pfarrwirtin war meine
Zungfer Pate, bei der habe ich immer in der Küche geſtackt.
Einen Apfelſtrudel habe ich für Herrn Kurtzer oft gemacht.“

„Gibis morgen auch einen?“ fragte Hanne mät glänzenden

Augen. e

d =[wTSz2]7;„Morgen gibts Nudelſuppe, Rindfleiſch mit SenſtunkeSchweinebraten, Hefellöße mit Sauerkraut“, ſagte Chriſtel
freundlich.

„Es ſchmeckt mir bereits!“ rief Wilhelm, der zweite Knecht,
und alle Anweſenden ſchwelgten ſchön im Vorgenuß des feſt
lichen Malhls. Hanne ſagte:

„Krentunke hab' ich ſchonſt gegeſſen, aber wie Senftunke
ſchmeckt, weiß ich nich. So ein Appelding gibt's das auch,
Wirtin?“

„Aber Hanne, du biſt woll nich bei Troſt“, enträſtete ſtch
Hans, der erſte Knecht. „Du hörſt doch, daß unſre Wirtin
morgen ſchonſt ein Schock Gerichte beobachten muß, rerlangſte
noch mehr von ihr? Zu ſo was gehört Kopp und Zeit!“

„Jch meinte ja bloßig einen ganz numpern“)“, entſchul
digte ſich Hanne und der Bauer fragzte:

„Kann ich nich auch mal ſo was vor den Schnabel
kriegen

„Warum nich? Gleich morgen, wenn ich nur das richtige
Mehl und Korinthen hätte,“ ſagte Chriſtel.

„Hole es morgen nach der erſten Meſſe vom Krämer“,

agte;
t der Bauer vor, und zu Hannes Freude erllärta

ch hriſtel damit einverſtanden. Sie
„Da werde ich noch die Nudeln

Hanne, waſche das Geſchirr ſauber auf. Berta, wirf noch
ein paar Schaufeln Kohlen in den Ofen. Es wird ſonſt zu kfalt.
Wenn wir aus der Miitternach.smeſſe kommen, trinken wir
einen heißen Kafſee und eſſen friſchen Streuſelkuchen dazu.“

Dieſes Verſprechen hatte eine wunderbare Wirkung auf
das Dienſtperſonal. Hanne hatte beabſichtigt, Krankheit vor-
zuſchützen, um nicht aufwaſchen zu müſſen; nun machte ſie ſich
rüſend an die Arbeit. Berta verdro
eute ſo viel von der Wirtin hermachten, die doch auch nur

ein Dienſtbote war, doch nun dachte ſie verſöhnt;
„Sie gönnt einem doch was. Sie iſt doch ganz anders,

wie die Selige.“
Als Robert ſchrie, ließ Wilhelm ſich ſogar dazu herab, ihn

zu wiegen. Herr und Kuechte rauchten einen ſehr übelriechenden
Tabak und ttanken aus ileinen, digen v Kornſchnaps,
dem ſie aber wegen des bevorſtehenden K
mäßig zuſprachen.

(Fortjetzung folgt.)
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Parteinochrichten.

Scheidemann krank.

Genoſſe Scheidemann leidet ſeit
Aner hartnäcigen Darmkranhei t.
r in einen befriedigenden Verlauf, wird aber noch
einige Wochen in Anſpruch nehmen. Da Genoſſe Scheide-
mann an das Vett gefeſſelt iſt, kann er Briefe und Anfragen
bis 2 nichtbeantworten. 8wünſchen ihm baldige Beſſerung, damitbald wieder ſeine Kräfte in den Dienſt er perten

Gewerlſchaftliches

Reichztartf in der 6chuhimduſtrie.

In der Schuhinduſtrie iſt ein neuer Reichstarifve
C reinbart worden. der am 1. April dieſes Jago s u tat

Die Unternehmer waren beſtrebt, in den neuen Tarif einige
erſchlechterungen gegenüber dem am 31. März abgelaufenen
Vertrag einzuſchmugeln. Die Arbeilszeit ſolle von 47 auf
48 Stunden erhöht, die Spannung zwiſchen den Lshnen der
einzelnen Altersklaſ,en gröher und die Entlohnung der weib
ecger vor v W ennbichen prozentual
g den. Für Jugendliche unter 1 awer irre r orgeſ hen ren war

n fünftägigen ſchwierigen Verhandlungen gelzVerſuch der Unternehmer, die Arbeitszeit P r
zuſchlagen. Ausſallen der Arbeilszeit, das durch das Ver
ſchulden des Arbeitgebers entſteht, ſoll init dem Durchſchnitts-
ſtundenverdienſt der letzten 4 Wothen vergület werden. Liegt
die Schuld auf Seiten des Arbeiters, ſo findet eire Vergülung
nicht ſtatt. wohl aber iſt die Arveitszeit auf Verlangen des
Arbeitgebers gegen tarifmäßige Entlohnung nach uhelen. Jn
Krankheitsfällen erhält ein länger als 3 Monate im Betriebe
tätiger Arbeiter 50 Proz. des Mindeſtzeillohn:s ohne An
rechnung des Krankengeldes, und zwar im erſten Jahre auf 3,
in zweiten auf 4, im dritten auf 5 Tage uſw., bis zur Höchſl
dauer von 15 Tagen, die nach 13 Dienitjarhren eintritt.

Die Einführung einer neuen Arbeitergruppe „Lehrlinge“
urde für die Zuſchneiderei und Stepperei vereinbart. Es iſt

cin zweijähriger Lehrvertrag vorgeſehen, deſſen unveränder-
licher Entwurſ, genehmigt wurde.

Echebliche Schwierigkeiten bereiteten die Lohnverhandlungen.
Für Arbeiter über 21 Jahre wurde in Ortsklaſſe V ein Stun-
denlohn von 13,44 M. feſtgeſetzt, der ſich für die folgenden
Ortsklaſſen jedesmal um ca. 1 M. erhöht, um in ODris-
Ilaſſe. die Höhe von 16 M. zu erreichen. Für weidlicherbeiter im ſelben Alter iſt der Lohn durchſchnittlich um
4 M. niedriger.

Dieſe Mindeſtzeitlöhne erhöhen ſich bei Akkordarbeit für
ännliche und weibliche Arbeiter gleichmäßig um 12 Proz.

Bis zur Umrechnung, der neuen Alkordlöhne, die bis zum
1. Mai 1922 durchgeführt werden ſollen, iſt ein Vorſchuß bis
zur ungefähren Höhe der künftigen Tariflöhne zu gewähren.

Sämtliche Furnituren ſind durch den Arbe tgeber zu lie ern,
ebenſo die nolwend gen Werkzeuge. J der Ferinfrage tonnte
leider eine Verbeſſerung nicht erielt werden. Das Ortstklnſſen
verzeichnis wurde einer eingehenden Reviſion unterzogen,
273 Orte wurden höher geſtuft. Das Ortsklaſſenverzeichnis
hat für 1 Jahr Gültiglkeit, während der Reichstarif bis zum

März 1924 in Kraft bleiben ſoll.
r

Die deutſche Delegation zum Jnternationalen Gewerkſchafts
kongreß.

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
wird auf dem Jnternationalen Gewerlſchaftsongreß in Rom, der
Anfang April zuſammentritt, durch die Genoſſen Th. Leipart und
Adolr Cohen ſowie die Genoſſin Gertrud Hanna vertreten ſein.
Vom Vorſtand des Afabundes werden die Genoſſen Aufhäuſer
und Urban entſandt werden. Die Zentralverbände einigten ſich
anf gemeinſame Verreter nach Jnduſtriegruppen und wöählten die
Gnoſſen Dißmann (Metallinduſtrie), Brey (Chemiſche Jnduſtr'e),
Tornow (Holzinduſtrie), Paeplow (Baugewerbe). Spreeberg
(Texti“! und Bekleidung), Haueiſen (Graphiſches Gewerbe) und

ötadtthegter.

gar und Zimmermann.

Komiſche Oper in 3 Aufzügen. Text und Muſſk von
Albert Lortzing.

Halle, 3. Avril.
Lortzings liebenswürdige Melodik ſowie ſein dezenter

Humor und beluſtigender Wyortwitz verbreiteten Sonnabend
abend ihren Zauber über die Zuhörerſchaft, die ſich zur Auf-
führung von „Zar und Zimmermann“ im Stgogd theater
zuſammengefunden hat'e. Tie Wiedergabe dis S ückes zeigte
gute und wenider gute Seiten. Aus dem Orcheſterpart hätte
ſich nach jeder Richtung bei ſtärkerer Ei. fühlung des Dirigenten
in das Stück weit mehr herausholen laſſen. So blieb die
Reprodufkt'on dur h Kapellmeiſter Leo Schönbach an Seellen
komprimierteſten Stimmungs eval s drnamiſch mat und r yth-
miſch ausdruckslos. Als Verdienſt der muſikaliſchen Leitung
müſſen wir allerdings eine gewandte Anpaſſung an gewiſſe
Sololeiſtungen auf der Bühne buhen. Dieſe Anvaſſugg war
leider zeitweilig mehr als künſtleriſch erträglich notwendig. So
ſang beiſpielsweiſe Willi Sonnen, der den Zeren gab,
an einigen Stel'en ſo gegen den Royhm g, daß der Eindruck
der ſonſt errräglichen Geſangsleiſtung ſtark herabgenindert
wurde. Aus dem an ſich ſchönen und ausgiebigen Organ ließe
ſich überhaupt weit mehr bei gepflegterer Geſangskul'ur und
feinerer Minikalitat des Känſtlers heraus ſolen. Darſtelleriſch
entſprach Sonnen den Anſarderungen ſeiner Rolle. Heinrich
Tehmers Peter Jwanow befriedigte nach i der RiKung.
Der Bürgermeiſter von Saardam, von Cornelius Bark
verkörpert, gefiel im ganzen. Geſangstechniſch bl'ebe einiges
auszuſehen, was zum allgemeinen Manko der deutſchen Bäſſe
owohl von der ſeriöſen wie der komiſchen Fakultät gehört.

nna Enghardts Marie war eine ſchauſpieleriſch lebens-
würdige Leiſtung. Auch geſanglich löſte die Känſtlerin ver
hältnismäßig gute CEindrüde aus. Sigmund Matu-
zewski fang den Chartrauneuf m't gutem Ceſchmack. Einige
hohe Töne, die Fonſt klar und kräftig heraus ommen. leiden
allerdings an zu ſchmalen An'atz, was wir des ab veſonders
betonen, weil die Beſeiſtgung dieſes Schönheits en lers bei der
ſonſtigen ge'angstechri ſchen Fundem n bering des Kin ter uns
durchaus als im Rahmen des Möäglihen liegend ſcheinl.
Die übrigen Mitwirkenden frugen zu rin Tell am Gelingen
c v ber r beſonderes Lob verdient der

atsdiener Paul Jung ds.ie Spieſſeitung (Auguſi Roehler) entſprach den An-

forderungen des Stüdes. sch
e

Heute, Montag, abends 7 Uhr. gelangt dieStadttheater.
Oper „Mignon“ zur Aufführung. Dienstag und Sonnabend nicht

Dnkner Kommunal und Staatsbetrlebe) m.
ſich von internationaleeutſchland heben die er. h

treine (Malerzewerbe) der Delegation anſchliehe...

Aus Iler Welt.

Grubenbrand-Kataſtrophe.

16 Bergleute tot, 38 ſchwerverletzt, 382 von der Oberwelt
abgeſchnitten.

Wie der „L.-U.“ aus Breslau meldet, brach im Anſelm tin Petershef, Kr. Ratibor, unter Tage ein v aus, e r
nicht geleſcht werden konnte. 16 Bergleute wurden tot38 mit teilweiſe ſchweren geborgen, 382
Mann der Belegſchaft ſind von der Oberwelt ab
geſchloſſen. Die Rettungsaktion iſt im Gange.

Unge;reue Schupobeamte.

Verlin, 3. April. Unter dem Verdacht auf eigene Fauſt im
Dezember v. J. eine Beſchlagnahme bei dem PfandleiherWeiß in der Waldmaaſraße vorgenommen zu haben, wurden jetzt
die Kriminalbeamten Kreiner und Schapart und der Wachi
weilſter Schmetts von der Schupo verhaftet. Alle drei hatten
auf Veranlaſſung eines ſchweren Jungen“ Ramens Anton
Krebs und eines zweiten nur dem Vornamen (Georg) nach
bekannten Mannes gehandelt. und mit dieſen gemeinſame
Sache re Sie ſind zeſtändig. Die beſchlagnahmten Gold-
ſachen ſind unterdes ſchon in die Goldſchmelze gewandert.

In Südſerbien iſt eine kataſtrophale UererſHwem ung ein
getreten. Die Stadt Mitrovica und Umgegend und viele Gegen
den im ehemaligen Sandſchak Novibazar ſtehen unter Waſſer.
r Schätzung beträgt der angerichtete Schaden
20 Millionen Dina.

Rieſenbetrugsaffäre. Die Breslauer Behörden ſind mit der
Aufdeckung einer Rieſenbetrugsaffäre beſchäftigt. Es handelt ſich
um mehrere Schwindlex, die ſich mit der Herſtellung und dem
Vertrieb gefälſchter geh befaßten, mit denen die
gbaber vermutlich in dſe Lage verſetzt würen, ſich an einer

ni verſität immatrikulieren zu laſſen. Außerdem
haben ſie auch politiſch wichtige Papiere angefertigt,
auf Grund deren die Entente, wie man annimmt, beſondere An
ordnungen in Deutſchland hat ergehen laſſen.

Provinz und Umgebung.
Aus dem vitterfelder Stadtparlament.

Aus dem Schlußbericht.
Bitterfeld, den 1. April.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung, Ortsſatzung be-
treffend Erhebung von Beiträgen zu den Koſten der An-
legung und Unterhaltung von Straßen und Plätzen, konnte
auch diesmal noch nicht unter Dach und Fach gebracht werden.
Es wurde von den verſchiedenſten Rednern immer wieder
hervorgehoben, daß die überwiegende Anzahl der hieſigen
Hausbeſitzer der arbeitenden Klaſſe angehören. Sie ſind jetzt
ſchon gezwungen, dringende Reparaturen von ihrem Arbeits
verdienſt zu beſtreiten, ſie machen den Hausknecht für die
Mieter und können eine weitere Belaſtung nicht mehr ver-
tragen. Stadtv, Goedicke, U. S. P., erblickt in der Ordnung
die Urſache zur Aufeinanderhetzung zuſammengehörender
Volksſchichten. Er fordert ſoziale Gerechtigkeit für alle Teile
der Bevölkerung und darum Abwälzung der Pflaſterkoſten
auf die Allgemeinheit.

Schuneller wickelte ſich die Beſprechung über die Ordnung
betreffend die Erhebung von Beiträgen zu den Koſten für
den

Ban von Kleinwohnungen
ab. Genoſſe Stadtrat Lamſcha beſprach die Ordnung und
wies darauf hin, daß Arbeitgeber mit mehr als 20 be-
ſchäftigten Perſonen dieſe Beiträge zahlen ſollen. Er will
der Anregung gern folgen und Abſchriften der Ordnung
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öffentliche Vorſtellungen. Mittwoch „Zar und Zimmermann“,
Donnerstag „Die Fledermaus“, Freitag „Wilhelm Tell“. Zu dieſer
ehe gelten Schülerkarten auf allen lagen e balben

reiſen. Sonntag nachmittag Voltspvorſtellung „Die Annas-zLiſe“,
onntag abend „Die Fledermaus“,

Zelhen der Not

Die Not iſt groß. Beſonders in der Stadt. Nicht nur
in ihrem Ausſehen verraten das die Menſchen. Ueberall be
gegnet man der bitterſten Armut. In der Nähe der Bahn-
geleiſe machen ſie ſich zu tun, wo irgend ein paar ver-
lorene Kohlenſtückchen oder Holzſpänchen zu finden find.
Kinder und Frauen ſind an der Arbeit. Emſig ſuchen ſie
und ſpähen nach Brennbarem. Ofen und Herd verlangen
Futter. Alles was Feuerung heißt, iſt unerſchwinglich teuer
geworden. Und wenn es auch nur eine Handtaſche voll iſt,
für einen Tag muß es genug ſein. Der kommende Tag
wird neue Gaben bdeſcheren. Mit krummen Rücken gehen
ſte das Gelände ab. Hier bückt ſich eine, dort eine andere,
Die Kinder ſind flinker als die Erwachſenen. Sie haben
noch etwas Sprunghaftes in ihren Bewegungen. Jhre
Knochen und Glieder ſind noch nicht ſo ſteif, wie die der
Erwachſenen. Jn ihrem Sammeln liegt etwas wie Sport.
Sie wetteifern miteinander. Und dann wiſſen ſie auch,
daß die Mutter ſie loben wird, wenn ſie abends mit ge-
fülltem Korb oder praller Taſche heimkehren werden.

Ein anderes Bild. Ein altes Mütterchen hat ſcheu
den Schlächterladen betreten. Sie hält ſich abſichtkich zurück,
damit erſt die anderen Kunden abgeſertizt werden. Die Ver
käuferin kennt ſie ſchon. Verlegen lächelnd zuckt ſie die
Achſeln. Heute ſind keine Wurſtabfälle da. Die Alte ſeufzt.
Nickt ein paarmal mit dem runzeligen Zitterkopf vor ſich hin
23 verläßt eben ſo ſcheu und ſtill, wie ſie gekommen iſt, den

aden.
Wieder ein anderes Bild. Vor dem HPäckerladen ſtehen ein

paar Kinder. agere, bleiche, langaufſgeſchoſſene Mädelchen.
Die ſchokoladell getr aus liegenden Herrlichkeiten, die
Kuchen und Kakes en ſie nicht. Ein paar Semmel n iſt
ihr ganzes Pegehr. Die ſind daheim knapp bemeſſen. Und
Geld für markenfreies Gebäck vermögen die Eltern nicht auf
ubringen, Nur i mal an Brot tüchti; alte ſenkön en! Cemer und belegt braucht das Brot garnicht zu ſein! Eine

heiße Gier ſpricht aus den großen, blauen Kinderaugen.
Und ſie wenden ſich mit einem leiſen Seufzer ab. Gehen
ihrer Wege. Ganz ſtumm und ſtill gehen ſie. Und alle

an die großen Jnduſtriedsrſfer verſenden laſſen, damit dort
die Ordnung auch zur Einführung kommt. Dann ſeht viel
leicht eine Abwanderung ein, und bei uns ſteht dann
eine Linderung der Wohnungsnot zu erwarten. Er kann
es auch verſtehen, daß Unternehmer von auswärts, die
Hunderte von Arbeitern hier beſchäftigten, und die Milllonen
einheimſen, für die Stadt aber nichts übrig haben, ganz
energiſch angefaßt werden.

Sehr umfangreich geſtaltete ſich die Debatte über das
Bauvorhaben des Halleſchen Bauvereins. Dieſer beabſichtigt,

im Laufe des Jahres 20 Wohnungen zu bauen,
und zwar in der Damm- und Leineſtraße. Die von der
Stadt zu zahlenden Zuſchüſſe belaufen ſich auf
700 000 Mk. Die Aufbringung dieſer Mittel durch die Stadt
iſt ſehr ſchwierig, und deshalb wurde der Vorſchlag gut-
geheißen, zwecks Flüſſigmachung der Mittel, die Vorlage
erſt noch einmal der Finanzkommiſſion zu übergeben, der
empfohlen wird, das Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zu den Beratungen hinzuzuziehen. Genoſſe Spengler emp-
fiehlt, eine öffentliche Sammlung zu veranſtalten. Schon die
Unterbringung einer Familie würde Befriedigung hervor-
rufen. enn die Stadt ſolche gewaltigen Mittel zur Ver-
fügung ſtellt, muß ſie auch ein Aurecht auf Wohnungen
haben. Deshalb erweiterte der Magiſtrat ſeine Vorlage da-
hin, daß die Bewilligung der Mittel nur von der Abgabe
von 6 Wohnungen abhängig gemacht wird.

Die Pflaſterung der Fricdensſtraße
erfordert den Betrag von 500000 Mk. Genoſſe
Stadtrat Zurhoſe wies auf die Notwendig!eit der Pflaſte-
rung hin, da die Zeit nicht mehr fern liezt, wo in der Nähe
des Friedhofs ein lebhafter Fahrverkehr einſehen wird; denn
die Aue gilt als Zukunftézebiet für die Beſizdlung.
Genoſſe Griethe wurde in die Schuldeputation gewählt.

Von der Veranſtaltung einer Ausſtellung von Schüler-
arbeiten der gewerblichen Berufsſchule am 20. April d. J.
wurde Kenntnis genommen. Schluß der Sitzung 11 Uhr
nachts.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Bod Rodberg. Uns wird geſchrieben: Die

Landesverſecherungsanſtalt Sachſen-Anhalt hat in Bad Verka das
Erholungsheim Rodberg ein gerichtet. Es wird z. Zt. nicht ge-
nügend ausgenutzt. Wir machen d.e Herren Aerzte und erholungs-
bedürſtige männliche Verſicherte auf dieſes Heim aufmertſam.
Die Anträge 474 Unterbringung ſind beim zuſtändigen Verſiche
rungsamt zu ſtellen. Als geeignet für das Erholungsheim koim-
men männ.iche Perſonen in Frage, die keiner ſtändigen Pilege
und Wartung kedürfen und nicht mit anſtecenden Krankheiten
(insbeſondere auch mit Lungentuberkuloſe) behaftet ſein dürfen.
Mediziniſche Vider j. der Art ſind in Bad Verka c haben, die
Lage des Erholungsheims in waldreicher Umgebung iſt ſehr
günſtig, die Verpflegung reichlich und gut.

Eisleben. Die Tuberkuloſe. Vom Wohlfahrtsamt wird
uns über die Tubertuloſenbewegung in hieſiger Stadt im
Kalenderjahre 1921 folgendes geſchrieben: Die im Jahre 1918 er-
richtete und unter der ärzilichen Leitung des Herrn Medizmalrats
Dr. Neubelt ſtehende Tuberkuloſenfürſorgeſtelle hat auch im
de 1921 eine reiche Tätigkeit entfaliet, wie ſich aus den nach
ſlehenden Zahlen ergeben dürfte. Aus dem Jahre 1920 ſind 447
Fälle übernommen. Der Zugang im Jahre 1921 betrug 144 Per-
onen und zwar 30 Männer, 42 Frauen und 42 Kinder, ſodaß im

ahre 1921 im ganzen 561 Perſonen in Beobachtung der Tuber-
n tanden. Dieſe Zahl verteilt ſich wie folgt:159 Männer, 183 Frauen und 219 Kinder. Auf 10 000 Einwohner
entfallen mithin 231,24 Perſonen. Ausgeſchieden aus der Für-
ſorge ſind: durch Wegzug 13, durch Tod 18, durch Heilung 1, aus
Gründen perſonlicher Natur 3, zuſammen 35 Perſonen, ſo daß in
das Jahr 1922 526 Fälle übernommen worden ſind, was gegen
das Vorjahr ein Mehr von 79 ausmacht. Durch die Tuberkuloſe-
fürſorgeſchweſter fanden 4712 Beſuche ſtatt. Von den in der Für-
ſorge ſtehenden Perſonen wurden überwieſen: in Heilſtätten
16 Männer, 11 Frauen, 1 Kind, zuſammen 28; in Krankenhäuſer
1 Mann, 2 Frauen, 2 Kinder, zuſammen 5; in Solbäder 28 Kin
der; in Landpflege 1 Frau, zuſammen 62 Perſonen. Ferner wurden
in einem hieſigen Krankenhauſe 26 tuberkulöſe Kinder ſechs
Wochen lang in Sole gebadet und J Milchkakao und Mittageſſen

lpeſt. 560 Doſen kondenſierte Milch kamen in 280 Fällen zur
erteilung. Außerdem wurden in beſonderen Fällen die ärztlicher

ſeits verordnete Vollmilch koſtenfrei gegeben. Als Stärkungs-
mittel tamen insbeſondere zur Verteilung: Malzextrakt, Malz-
tropon, Obſt, Fruchtſaft, Schololadenpulper und Hülſenfrüchte. Jn
49 Fällen ſind Bettſtellen mit Zubehör leihweiſe verausgabt;
Spucktflaſchen wurden in 25 Flaſchen ausgeliehen. Zum Zwecke
der Tuberkuloſebekämpfung haben die beiden ſtädtiſchen Körper-
chaften bekanntlich 40 000 M. für das Rechnungsjahr 1921 zur Ver-
ügung geſtellt.

Eisleben. Die Sammlung für die „Altershilfe“
für den Stadtkreis Eisleben wird im April vorgenommen werden.
Die Vorarbeiten ſind im Gange.

Kelbra. Kartellſitzung. Am Donnerstag abend fandin der Sängerhalle eine eins ſtatt, die leider ſchwach beſucht

war. Es fand zunächſt eine rege Ausſprache über die beabſich-
tigte Trennung des h.eſigen Kartells vom Bezirkskartell Nord-
hauſen ſtatt. Es wurde beſchloſſen, daß die Delegierten den Ge-
werkſchaften dieſe Frage zur Entſcheidung vorlegen ſolen. Dann
wurde über die diesjährige Maifeier verhandelt. Die Mai-irrt wird dieſes Fahr von der geſamten Ar-
eiterklaſſe einheitlich veranſtaltet. Die Wünſche

der Sozialdemokrat ſchen Partei wurden g gegen
ſeitiger Zufriedenheit geregelt. Dann noch eine Ausſpracheüber das diesjähr.ge Kewertſchaftofeſt tatt.

Cölleda. Aus der dunkelſten Ecke unſeres Be-
zirke s. Sonnabend, den 25. März, hielt unſere Partei eine
utbeſuchte Verſammlung in Cölleda ab, zu der GenuſſeRieichetageabgeordneter Krüger- Merſeburg als Redner ge-

wonnen war. In zweiſtündigem packendem Vortrag zeichnete
der Redner das Bild der gegenwärtigen politiſchen Lage und
die Stellung der SPD. dazu. Beſonders ausführlich ging
er auf den hinter uns liegenden Eiſenbahnerſtreik ein und
zerſtörte gründlich das Lügengewebe, das pon unſeren Geg-
nern in allen möglichen Plättchen und durch mündliches
Weitertragen allerlei Unwahrheiten über unſere Partei ge-
woben war. Auch in der Debatte und noch lange nach
Schluß der Verſammlung wurden in angeregter Ausſprache
alle aktuellen Fragen geklärt. Der Abend zeigte, wie not-
wendig eine ſolche Verſammlung in dieſer dunklen Ecke
unſeres Bezirks war. Wir können in jeder Beziehung einen
vollen Erfolg buchen.

und

Merſeburg Querfurt Weißenfels --3eitz.
r. Trautez Heim. Unſer alter Parteigeneſſe,

der Dreher Osk. Friedemann, wohnt ſeit 25 Jahren in ernem
auſe. Donnersiag feferte er das Jubiläum, Nach dieſem
lerteljahrhundert, ausgefüllt von Freude und Leid, hat dieſer

alte Kämpe doch noch den Mut gefunden. ſich durch eigene Kraft
nach dem Syſtem „Zollbau“ in der Preußenſiedlung am hinteren
Gotthardsteich ein eigenes Heim zu erxrichten, ir gratulieren
dem olten Kämpfer und ſeincx Gemahlin für dieſe Energie und

Kindlichkeit in aus ihren jugendlichen Zügen gewiſcht. Talkraſt,



Wittenberg
Wittenberg. Der Magiſtrat gibt bekannt Der

Andrang zur Hebeſtelle für die Reichseinkommenſteuer hat
nachgelaſſen. Die rückſtändigen Steuerzahler werden des
halb aufgefordert, die Reichseinkommenſteuern für die Jahre
1920 und 1921, ſowie für das erſte Vierteljahr 1922 zur
Vermeidung von Unkoſten zu bezahlen, weil in nächſter Zeit
mit der zwangsweiſen Einziehung der Steuern begonnen
werden muß.

Der Knabenſchulrektor, gibt bekannt Die
Reuanmeldung der Knaben zur Grundſchule für den Schulbe zirk
der Jnnenſtadt erfolgt am Sonnabend dem 1. April. vormittags
von 9 bis 1 Uhr im Dienſtzimmer des Rektors Müller von der
Knabenbürgerſchule. Jüdenſtraße 8. Jmpfſchein und Geburtsſchein
ſind dabei vorzulegen. Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis

m 30. September dieſes Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden.
niräge auf Zurückſtellung ſind durch ärztliches Zeugnis zu beünden. Der Unterricht für die Reuaufgenommenen beginnt

ntag, den 3. April, 9 Uhr vormittags.
Zörbig. Jugend weihe. Die hieſige Ortsgruppe prole-

tarkſcher Freidenker kann mit dem Erfolge der von ihr am
Sonntag veranſtalteten Jugendweihe durchaus zufrieden ſein.
Die Beyerſche Kapelle aus Löberitz, die Kinder mit ihren
Gedichtvorträgen und ganz beſonders der Arbeiterſängerchor
gaben ihr Beſtes und die Weiherede des Gen. Minck- Berlin

hielt ſich frei von jeder Parteipolitik und war nur 17

auf
das große gemeinſame Ziel der proletariſchen Parteien, den
Sozialismus eingeſtellt. Der ſchön geſchmückte Raum der
ſtädtiſchen Turnhalle war ſehr gut beſegt. Ein Eltern- und
Jugendabend im Gaſthof zum Löwen folgte der Feier am
Nachmittage, er verlief ebenfalls außerordentlich anregend.
Die Nachmittagsfeier wurde vom Gen. Schröter geleitet, der
auch der ſchulentlaſſenen Jugend die von der Ortsgruppe
geſpendeten Gedenkblätter und Bücher überreichte, während
die Abeudveranſtaltung unter der Leitung des Gen. Minck
ſtand.

Naumburg--Eckartsberra.
Weihenfels. Bedauerlicher Unglücks all. Am Frei-

tag Abends fand ein ſtatt, dein auch Genoſſe Stadtrat
Kalbfleiſch beiwohnte. eine zweitälteſte Tochter blieb im
Hauſe. Als er in der zwölften Stunde zurückkehrte fand er die
unteren Räume der Wohnung von innen n Auf das
wiederholte Klopfen wurde nicht geöffnet. Die Eltern wußten,
daß es wiederholt vorgerommen war. daß ihre Tochter Jrma infolge
ihres feſten Schlafes nicht öfſfnete. Sie begaben ſich deshalb in die
oberen Schlafräume. Als am frühen Morgen auf ſtartes Klopfen
wieder nicht geöffnet wurde, verſchaffte man ſich vom Hofe aus
mittels einer Leiter Engang in die Wohnung. Star.er Gas-
geruch und eine kurz vorher ſtattgefundene Explo, on ließ erkennen,

ein Unglück eſſene liegend vor. Sie
benutzt

wollte, war die Flamme ausgegangen und
der aucſtrömenden Caſe. Angeſtellte Wieder
den inzwiſchen herbeigeholten Arzt blieben erfolgios. Die

ie nur für ihre Geſundheit lebte und ſich dabei außer
lebensluſtig zeialbfleiſch auſ einer Frau dieſen herben Schlag über

Brieflaken der Redaktion.

unglückte
ordentli
Genoſſe
winden wird.

war. Man die Tochterwährendd em. ein u a e z
ie ſchlafen. Durch tfebercauſen des Kaffees e ſie Watn e

e wurde ſo ein Opfer
lebungsverſuche h

er

te, war ſehr belebt. ir hoffen, daß

G. B. Kayna. Unter den geſchilderten Umſtänden muß doch
Jhre Frau mit der Eheſcheidung einreorſtanden ſein und es ſteht
dieſer nichts entgegen. Sollle die Frau ihre Einwilligung doch
nicht gelen, ſo genügt nicht zur Klage auf Eheſcheidung, daß die

rau mit dem anderen Manne Arm in Arm ging. Es muß der
tachweis oder das Eingeſtöndnis der Frau vorliegen, ſie habe

intümen Verkehr mit ihm gehabt.

Verantwortlich für leitenden Artikel. Politit und Feuilleton
F 5 Schulz, für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaſtliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.

jOperetten- Theater.
O Uber noch vier Aufführungen!

Auabendlich präzise T Uhr

„Prinzessin Olala“
Kasse ab 10 Uhr Tel. 6183 ununterbr. geöffn.

Boths Bunte bühne

Vorne'ime Künstlerspiele

B.
B. B.

Ab I. Hpril 1922, allabendlich:
Der vollständig neue brillante

Fest- Spielplan
mit Curt Speyer en der

Spize.

M
FPanama, sehr gute Qual., 100 cm breit 90

Oheviot, 90 cm Dreit, prima GQuelit.
Schotten, herrliche Dessins 65. 50

100Frotié, rHomespun e hre
Kostamstotf, Reert. 195 em S [505

Biusensoideoe n 755
Biusenstreifen, pene Dessins 65.- 5907

Geschw. Wolf
Leipziger Straße 37, part.

gegenüber Rotes Rob.

Amtliche Bekanntmachungen Halle 0.6.

Bekanntmachung.
Durch Gemeindebeſchluß find mit Zuſſimmung der

Polizerderwaliug in Abänderung der jrüheren F ſtſetzung
jür re Ecke der Seebe, er Straße und pro ekiterien St a e
A jowie für einen Teil der Südſje je der letztgenann en Straße
tene Flus, t in en ſengejetzu worden.

Da die Fuuchtlinenänderung im Einverſtärdn s mit
den beteiligten Grundſeüchseigentüm rn erjo a iſt, haben wir
den P an fö mich ſeft eiſtelli. De ſeibe kann im Wahege
väude (Markuplatz 241. Zimmer 31, eingeſehen werden

Halle. den 30. März 1922.
Der Magiſtrat.

Amklige Velgnntmachungen Pieſteri

Wir ma ben darauf aufruerkſam. daß die Gemeinde
und Steuerkaſſe vom Montag, den 3. ds. Mis. nur noch
8 1 Uhr jür das Vub kum geöffnet iſt. Am Nachmittag
iſt dieſelbe geſa, loſſen.

Peſter tt, der 1. A. rit 1522.
Der GemeindesBorſteher

Kungz.

Betrifft. Milchpreiserhöhung
Der Milchvreis beträgt in der Gemeinde ver bei

gen Milchhänd ern vom heutigen Tage ab 5.60 pro
Pieſteritz, den 1. April 1922.

Der Gemeindevorſteher.

Habva-lDstftut!

Vervielfähigungen.
Abechrilten u. L iktate
werd. sol. angelertigt.

Hapsa losfitut
Magdenurg. Straße 63.

Telephon 5223.

iter.

Gickei
Miteſſer, Flechter

verſchwinden meiſt ſehn
ſchnell wenn man den Schaun
don Zueker's Patent
Medizinal- Seife abend
eintrocnen läßt Schaum erſ
morgens abmealchen und mi
Luckooh-Creme nachſtcelche
Großzartige Wirhung, von

Tauſend et r aApotheken, Trogerien, 7
ma a. Arijeurgeichälien Annahkuo v Unr.

Aus den Erinnerungen

tadtsheate
bienstag, den 4 Aprin

ichtöttentl Jorstellume.

Mittwoch
Zar u. Zimmermann

kiesenerfolg
erzielt

Leipziger Straße 88
mit

Osst Oswalda
in dem Lustspiel
Das Mädel

mit der n. askoe.
Vortüuhr. 5.00 7.10 9.20

eines frauenarztes,

II. und letzter Teil
Lüge u. Wahrhett.

Beginn 4 Uhr.
Abend vorstellg. 8.20 Uhr

Alte Promenade 114
mit

Fridericus
Rex.

Jugendliche
z. d. Nachmittags vorstelt

Zutritt.
Abends nur i Begleitung

Erwachsener.

Vorführung
3.00 5.40 8.20.

o0000000000000

Walhalla
lichtrpie! Theater.

Tägiich:
Der geheimnis-
vo le Dolch.

Funkter Teil.
13. 15. Episode.

Vort. 4,00, 6,50, 9 40 Uhr

DieEhreseiner
5chwester.

Schauspiel in 5 Akten
mit Olaf Fonss in

der tliaup rolle.
Vort. 5 35, 8. 15 Uhr.

Als beigabe:
Grlllys ers es Aben-

teucer.
1 lustiger Akt.
Beginn 4 Vhr

200000000005000

licht Spiele

gr. Ulrichstr S.

Wegen des
Riesenertolges

um 3 Toge verlängert!
Versönllches AHulf-

ireien der berühmten
Flm-Diva

Ruth Weyher
in ihrem Filmwerk

Die deichte

einer Ausgestolenen.

Ausserdem:
Vloletta Napierska

Der Welt
liebe und Leid.

Beginn 400 6.15 8.25.

Speise zimmer
Herr nzimmer
Schlaſzimmer
kücnen und

einzelne Möbel
jeder Art

empfiehlt in groß. Auswahl

G. Schaible
Möbel- Fabrik

Gr. Märkerstrabe 26
am Kkatskeller.

e e
vlasenschwacho

beseitigt mit
glänzendem Erſolge
I1Iäghch einleufende

Anerkennungenu.
Auskunlt lrei.

Institut Naumer,
necklinghaus. i. W. N 18

Frühjahrsmänte

Große Auswahl
in billigen Preislagen

aus guten Stolten.

Bruno Freytag

hluss der Anakeigeu-

Stellen ſinden
Walergehi en

ſowie Lehrling
ſtellt ein
Wilh. Wolf. Voſenſtr. 12.

Zu ver aufen
Alle Sorten Möbel

ſowie
qufe Federbetten

billig zu verkaufen

Kaufgesuche

Fellſammlern
Höchſtpreiſe.

Treff O
Fiſcherplan 2

Allerhöcnste Preise
j. Bruch u Cegenſtände aus

Goldeieula Tin
zahlt Hauffe,

Brüderstr. 9a 1
direkt am Markt

Edemetallhandlung.

Vermiſchtes
Leder. Ausschnitt

sämtliche
Schuhm.-Bedarfsartikel,

Lelsien, Gummi-
absätze, Creme

keuten Sie gut u. vorteil,
haft im Spezialgeschalit
W. Sob)e, Alert arm.

toſfe,
gut und billig, kauſen Sie
Meckelstr. 2. 1 Tr. rechts.

Schülermützen

Mützenſabriß bei

J. Kaliga,
kaufen Sie am beſten in der

Gr. Klaus
ſtraße 35.

Damen-ſaschen
mm großer Auswahl
und prima Leder

preiswert und gut

nar dei
Hugo Krasemann

S
C Schmecr e 2

Frau Thormann, Spitze 13.

Altpapier
Bücher

C 250
3

Zeimngen gebändelt 3.50

Metalle zu Marktpreiſen.

Paul Theuring
nur Auguſtaſtr. 17, Hof, Triftſtr. 24, Gr. Brunnenſtr.

Lumpen

Schmiedeeiſen, vrechfrei 3.00
la Waſchinenguß

Telephon: 5659, 4363.

Ro!produkten Verwertungs
Geſeliſchaft m. b. H.,

l mmer noch
zahlen wir die höchſten Preiſe für:

200

3,50

Fran A. St. m R. empfiehlt als bewährtes Mittel gegen

o Je
Germeyern Mediginale ezu Wärme Zur Nochdehandl nut

ſt Herda-Creme be zu empfehlen. rZu haden in ſen Aotheken Drog. 7
n Parfimerien,

Vereins -Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Beranuſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf l6l1.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
dunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften jowie die
auf vem Boden der Mbeuerbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

R h G. P. D. Mittwoch. den 5. April.um urg. abends 8 Uhr im „old Stieſel-
Generalverſammlung Tagesordnung: Eingänge,
e Vor andswahl, Maiſecer, Verſchiedens.
Vollzähliches Erſcheinen noiwenvig.

Der Vorſtand.
Perſebu Ortsverein S. P. D. Donners

tag, den 6. April, abends 8 Uhr im
Parteib ro nktionävſitzu

Beteiligung bit et
Fu nug. Unmn recht re eDer Vor ſtand.

I. Minlos a C2 Köln-Ehrenfeld

X D v
ma are R Bei Einkäufen

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Bei Lungenleiden, enH ſten, Helſerke t,
und allen ſonſtigen ſchweren E. krankungen der Atmungs
organe ſchaffi Dr. Cl. Wagners peruvian Lungenbalſam
Nymphoj,an (ge'etl. geſch) in kurzer Zeut Hie. Der
ſchwächende Rachtſchwerß und der läſtige Huſten verſchwinden.
der Auswuri läßt nach und die ſchädlichen Bazillen werden
vernichtei. Mu großem Eryolg ſeit Jahren erprobt. ärztlich.
verordnet u. empfohlen. Zahlr. Anerkennungen. Preis 30 Mk
Doppelflaſche 55 Mk. Rur zu beziehen durch die Rymphen
burg Apotheke, MüncheneVymphenburg, L 153

Familien Nachricht.

Todes Anzeige.
In der Nacht vom 31. März zum 1. April

verstarb inſolge eines Unglücksfalle unsere
Uebe, herzensgute Tochter

Ir mm en
im blühenden Aller von nahezu 21 Jahren.

Dies zeigen hiermit schmerzerſüllt an

Stadtrat Valentin Kalbfleisch
nebst Frau und Rindern.

WMelosenſels a. S., den I. April 1322.
Von Belleldsbesuchen wird gebeten

Absland zu nehmen.
Beerdlgung: Dienstag nechm. Uhr

von der Friedhoſskapelle aus.
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Montag, Z. April 1
c m——-2Partei Angelegenheiten

Ortsbezirk der S. P. D. Mi den 5., abends 8 Be
mmlung in de Fernee Ecke. Weſt tönnen e e

n abend 7 Uhr in der Giebichenſteiner
ozartheim, pünktlich 7 abends, Handarbeitsabend der Medwer. Es ſoll die A

heims beſprochen werden. v De ar mer

u v e rdex

arbeiter Verbandes (Gruppe Handels und Transportgewerbedie morgen, abends 7 im Volkspark ſtaitfindet, e
7 als hingewie und um r und Rſcheinen erſucht, da es ſich dabei um Berichterſtattung üb
54 i und Befchlußfaſſung degg handelt.
des Mitgliedsbuches. n

Halle und Goallreizurte.

Halle, 3. April 1922.
Kleine Geſchichten,

die anch in Halle paſſiert ſein können.

Die Jdylle im Poſtamt.
Die Geſchichte ſpielt in der Jetztzeit, nicht vor hundert

Jahren, als noch alle Poſtämter idylliſch waren.
Wenn ich zum Poſtamt gehe, darn gehe ich nicht mit

dem Strom der Ankommenden in die weite Vorhalle, wo an
der einen Seite unzählige Schalter ſitrd, vor denen ſich die
Menſchen ſtauen, und an der anderen Seite oiele Pulte, an
denen faſt immer Beyucher ſchreiben ſondern ich biege vorher
nks ab und ſteige einige Stufen hoch. Dann öffne ich eine
ür und bin in einem kurzen Wandelgang, der zu den

ESchließfächern führt. Von hier aus ſieht man durch mehrere
in romantiſchem Stil gewölbte Bogen in die tiefer gelegeneVorhalle. Die Baluſtrade aber zwiſchen den Bogen unſchlept

die Dampfheizung.
Komme ich morgens, ſo ſitzen darauf zwei ärmlich ge

kleidete, ſaſt abgeriſſene Greiſe, die aus irgend einem Grunde
der frühe Morgen ſchon ins Freie treibt. Hier wärmen ſie
ſich und ſehen jeden fragend an, ob er ſie auch nicht vertreibt.

Komme ich mittags, ſo iſt die Baluſtrade lebhafter. Da
ſind ſag e Stenotypiſtinnen und ebenſo junge kaufmänniſche

tellte, die einen Boten erſparen müſſen und nach ihremAnge
Mittageſſen die Poſt in das Geſchäft mitbringen müſſen. Sie
haben es genau ſo eilig, wie die Greiſe des Morgens. Doch

bliden ſie i fragend, ſondern hö vergnügt und ſicher,
als ſei der la ihr Eigentum. e lachen ſich an und
achen Scherze. hlen Heimlichkeiten und auch Geſchäfts

klatſch. Die große Welt würde ſagen, ſie flirten, un'ere Ur
großmütter würden behaupten, ſe tändeln, die brutale Gegen
wart aber, ſie pouſſieren und ſtehlen dem Lhef die Zeit weg.

Aber wenn ich abends komme, dann ſitzen dort immer
drei Mütterchen. Runzlig und müde. Sie ſitzen dort, bis

Mann hutſchein ſie langſam nach Hauſe in irgend ein etſig
altes Stübchen.

Noch andere Liebhaber dieſes Platzes finden ſich tags-
über hier ein. Da iſt die Zunft der Laufburſchen, die regel
mäßig zu ſpät von der Poſt zurückkommen, weil immer erſt

h verſammelt ſein müſſen, ehe der Abmarſch gememſam
folgt. Das iſt ſo alter Brauch.

So hat das große Gebäude, durch deſſen weite Hallen
Zehntauſende von Menſchen haſten, ſeinen idnylliſchen

WeHoffentlich fühlt ſich die hohe Poſtdirektion nicht ver-
anlaßt, nun daraufhin eine Aenderung anzuſtreben. Der Büro
ratismus glaubt von Zeit zu Zeit immer wieder zeigen zu
üſſen, daß er noch da t Die Poeſie kriegt er aber nicht
t. Selbſt in einem großſtädtiſchen Poſtamt nrcht.

Schwurgericht.

Juſtiz, kleines „Verbrechen“. Menſchliche Veſtien.
Wegen der Jnbrandſetzung zweier Hattengeſtelle, mit

Stroh gedeckt, ſog. Wachthütten, auf Schadendorfer Flur
zurde jetzt der dritte „Täter“ verurteilt. Der Dummejungen-
treich, der nach voraufgegangener Zecherei in der Nacht vom

zum 8. Juni v. J. ausgeführt wurde, brachte dem jetzigen
Angeklagten den 20jähr. Arb. Otto Butthof aus Gollma,
ne Geldſtrafe von 600 Mk. ein, bzw. für je 20 Mk. 1 Tag

Fef. Die Geſchworenen hielten ihn, wie es einem ſeiner
Romplizen ſ. Zt. geſchah, nur der Beihilfe zur Sachbeſchädi-
zung für ſchuloig. Daß ſich das Schwurgericht mit ſolchen
Zappalien befaſſen muß, die nur mit „wenn“ und „aber“
u einer ſchweren Straftat werden können, ermöglicht eine
dücke im R. S. G. B., die durch Einfügung einer Beſtimmung
über die Ueberweiſung ſolcher Art „Brandſtiftung“ an die
Strafkammern ausgefüllt werden muß.

Der Fleiſcher Herm. Joeben, Bitterfeld, der ſeit Okt.
1918 verheiratet, unterhielt deſſen ungeachtet im Sommer
1919 intime Beziehungen zu einer Witwe, die nicht ohne

PPolgen blieben. Die Vaterſchaft des Kindes (eines Knaben)
beſtritt er zunächſt mit dem Hinweis, daß die Witwe in der
fragl. geit auch noch mit anderen Männern verkehrt habe.
Bei erneunter Verhandlung gab er jedoch durch Fernbleiben

ind, daß er der Vater war. Als der Vormund kein
Pflegegeld von ihm erhalten konnte, wurde dem Joeben auf
feinen eigenen Vorſchlag nach eingezogenen amtlichen Er
kundigungen das Kind in Pflege gegeben. Von dem Augen
blick ſeines Einzugs in die Familie an, hatte der bedauerns
werte Kleine eine ſchwere Leidenszeit durchzumachen. Der
Pflegemutter war er ein Dorn im Auge, weshalb ſie
täglich auf ihn einſchlug. Daß er ärztlicher Behandlung be
durfte und zurückgeblieben war, ſowie an der ſog. engl.
Krankheit litt, dies alles kümmerte die Frau nicht. Senau

wenig deren Mann als Vater des Kin des. Nur daßelbe faſt jeden Abend noch gröblicher auf den Kleinen
einſchlug und ihn öfters auf den Fußboden ſtauchte, um ihm
das Laufen“ beizubringen. Eines Abends, als ſich der un

üche Knabe wieder einmal (es war am 6. 2. d. J.) im
verunreinigt hatte, ſchlug ihn erſt die Frau, dann der

er und zwar ſo, daß der Tod ihn in jener Nacht e v
dte Der Kreisarzt, der die Obduktion der Leiche vornahm,

indet folgendes: Die Stirn wies 3 Löcher von je der Größe
ines 50 Pfg. Stückes auf, die linke Wange war blutunter

iaufen, das linke Ohrläppchen eingeriſſen, den Tod hat ein
chiag gegen die rechte Schläfe herbeigefihrt, da war die

ürſache eines Blutergaffes zwiſchen Schädel- und GSehirn

J J

J

s 8 Uhr ſchlägt und draußen die Tore geſchloſſen werden. der Mitteilung, wo er

e e Ter 4e e e c n e 3 rr t. rn i e J 7 r hu t

1. Beilage zur Volksſtimme.
re et

rinde; ferner waren ältere Schlagverlezungen und Haut-abſchürfungen feſtzuſtellen. e Knabe muß die
Verletzungen und den tödlichen Schlag mit der Fauſt oder
ſtumpfen Werkzeug erhalten haben oder wuchtig gegen Gegen
ſtände geſchleudert worden ſein. taatsanwalt be
dauerte, daß nicht auch die Frausg. a
und betonte,
c (Das kann man als Verhandlungszuhörer nur
unterſchreiben.) Die Geſchworenen befahten, erſchüttert durch
das in der Beweisaufnahme entrollte Bild, die Schuldfrage
nach vorſätzlicher Mißhandlung mit Todeserfolg unter Ver
ſagung mildernder Umſtände. Entgegen dem ag (8 J.
Zuchth.) wird der „entmenſchte Vater zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt, worauf noch 1 Mon. 3 Wochen ünterſuchungshaft
angerechnet werden.

der Lohnkampf im Saftwittsgewerde.

Die Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien über dieung der bisher Lehadlten feſten Löhne, die nach dem Spruch

des Schlichtungsausſchuſſes noch vor dem 1. 1 ſtattfinden
brachten als Reſultat ein Angebot der Arbei r auf25 Proz. Erhering auf die im September vorigen Jahres ver

einbarten Lohnſätze. Dieſes Angebot war für die rts
r e gänzlich w. eine gut dem Donnerstag m intergarten“ſuchte Verſammlung der dal ſtatt, die nach

kurzer Ausſprache einſtimmig nachſtehende Reſolution annahm
„Die am 30. März im „Wintergarten“ ſtattgefundene Ver

ſammlung aller Angeſtellten im twirtsgewerbe nimmt von
der vor dem lichtungsausſchuß abgeſchloſſenen Vereinbarung
Kenntnis und ſtellt feſt, daß die Angeſtellten einen Erfolg zu ver
eichnen re Sie halten nach wie vor einmütig an der Ab
lehnung des Bedienungsgeldes feſt.“

„Mit Entrüſtung muß aber feſtgeſtellt werden, daß das bei
der heutigen e von den Gaſtwirten gemachte An
bot einer 25prozentigen Teuerunzszulage eine zeitgemäße Ent
lohnung nicht erreichen läßt. Die Angeſtellten erklären daher,
erneut an ihren derungen feſtzuhalten, ſich geſchloſſen hinter
die Arbeits gemeinſchaft der Gaſtwirtsangeſtellten zu ſtellen und
hr das volle Vertrauen auszuſprechen.“

Liebesgaben für Rußland.
Das Deutſche Rote Kreuz teilt uns mit: Das Jnter-

nationale Komitee vom Roten Kreuz und der Hohe Kommiſſar
or Nanſen haben auf Grund eines Abkommens mit den

ruſſiſchen und ukrainiſchen Kommiſſariaten einen Liebesgaben
paketdienſt für Rußland ins Leben gerufen. Die Pazete, die zu
nächſt nur im Werte von 2 Dollars hergeſtellt werden, enthalten
7 Kilo weißes Mehl, 4 Büchſen Milch, 1 Kilo Feett, 1 ucker,
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Bei den Depoſitenkaſſen der Deutſchen Bank, der Direktion der
Diskontogeſellſchaft und der Dresdener Bank in Berlin und einer
Anzahl anderer Städte ſind nähere Anweiſungen und vorgedruckte
Verſandaufträge erhältlich, dort werden auch die Zahlungen, undzwar nur in Reichsmark nach dem Tageskturs, nicht Dollarſchecks
oder Dollarnoten, entgegengenommen. Die Pakete werden in
Riga verpackt und von dort an die verſchiedenen Niederlaſſungen
der internationalen Hilfsaktion Ranſens in Rußland verteilt.
An dieſe Riederlaſſungen gehen die formularmäßigen Zahlungs
aufträge. Der Empfänger wird durch Poſtkarte benachrichtigt mit

Paket abfordern muß. Es wird dort
vier Wochen lanz zu ſeiner Verfügung gehalten und ihm nur auf
eigenen Wunſch und auf eigene Gefahr mit der Poſt zur Ver
gung geſtellt Eine Abſchrift der Empfangsbeſcheinigung des

reſſaten oder ſeiner ſchriftlichen Bitte, ihm das Paket durch die
Poſt zuzuſtellen, wird an den Abſender übermittelt. Wenn die
Lieferung innerhalb dreier Monate nicht hat auszeführt werden
können, wird dem Abſender die von ihm verauslagte Summe
wieder zur Verfügung geſtellt. Jeder Empfänger kann in einem
Monat nur zwei Pakete erhalten. Das Deutſche Rote Kreuz,
r Berliner Straße 137 und Faſanenſtraße 23. ſowie
zahlreiche deutſche und ruſſiſche Organiſationen ſind bereit, der
deutſchen Sprache oder der Schrift nicht Kundgen, die Pakete ab
zuſenden wünſchen, bei der Aufgabe der Verſandanträge zu be
raten und zu unterſtühßen. Nähere Auslunft erteilen die Filiale
der Diskontogeſellſchaft hier, Poſtſtraße 6, und der Männerzweig-
verein vom Roten Kreuz, Stadthaus, 2 Treppen, Aufgang
Schmeerſtraße.

Neue zentrale Vereinbarungen zwiſchen Aerzten und
Krankenkaſſen.

Auf Einladung des Reichsarbeitsminiſters fanden unter
ſeinem Vorſitz am 22. März in Berlin erneute zentrale Ver
handle ſtatt, auf Grund deren folgendes vereinbart wurde:

Zwiſchen den Aerzteorganiſatinen und den Kranken-
kaſſenhauptverbänden wird folgendes vereinbart:

Vom 1. April 1922 werden die Vergütungen bei
Zahlung nach Einzelleiſtungen nach den Mindeſtſätzen der neuenpreußiſchen Gebühren ordnung berechnet. Zu dieſen Sätzen

treten r die unter r derReichsindexziffern bemeſſen werden. J de Part.i kann bis zum
15. des erſten Monats des Quartals verlangen, daß über
die Höhe des Teuerungszuſchlags Verhandlungen vor einem
Ausſchuß ſtattfinden. Der Ausſchuß ſetzt ſich aus je zwei Ver
tretern der Aerzteverbände und der Kaſſenwerbände ſowie
einem vom Reichsarbeitsminiſterinm zu beſtell nden Vorſißen
den zuſammen. An ſeinen Beratungen nehmen außerdem je
ein Vertreter des an Reichsamts und des preußiſchen
Wohlfahrts miniſteriums als Sachverſtändige teil.

Der Ausſchuß geht bei den Verhandlungen von der un
April 1922 veröffentlichten Reichsindexziffer aus. Mit dieſer
Indexziffer wird die mittlere Jndexziffer des Vierteljahrs,
für das die Teuerung feſtgeſetzt wird, in Beziehung geſetzt.

2. Für das 1. Vierteljahr 1922 die Vergütung
für die Beratung 10 Mk. und für den Beſuch 20 Mk. Dazu
kommt ein Zuſchlag auf die Mindeſtſätze der bisher gen preu

Gebührenordnung (Sonderleiſtungen) in Höhe von
roz.
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und für geburtshilfliche Leiſtungen in Höhe von
re 3. Wird die preußiſche Gebührenordnung geändert, fo

finden deren neue Sätze Anwendung. Wegen des Teuerungs
piqhlagg zu den neuen Sätzen gelten die Vereinbarungen zu

entſprechend.
4. gen der Begrenzung der Leiſtungen nach dem Vor

bilde in den früheren Ta rträgen und Verembarungen
werden vie Parteien ſofort unmittelbar in Verhandlungen
treten. Von der auf dieſem Gebiete hängt die Wirk
ſamkeit dieſer Vereinbarung ab.

5. Die Vereinbarung don P ebühren, Wegegebühren
tun Zeien.

von

der 2et enoch einige r 2. und 3. Ring im Arbeit ariat
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Volk antefahrend Volk! Ung vird geſchrieben:volkstümliche veuice Zirktusdirektor,

ſeine ngen, um die berühmte SarraſaniSchau,die ſeit 1914 nicht mehr auf die Wenderſwait gegangen iſt. in
weitausholender Tournee durch Deutſchland zu führen. Er hat
den Betrieb des fahrenden Volkes zu einer techniſchen Vollkom
menheit organiſiert, die bisher auch non den amerilaniſchen Schau

erreicht worden iſt. Unter Ausſchaltung der
amte Transport durch Zugautos und

Straßenlokomotiven eführt werden. Reuartig konſtruierte
Tierwage
Mit Hilfe des Betriebes beabſichtigt HansStoſchSarraſani, ſeine künſtleriſch überragenden Jnſzenie rungen
in demſelben Stile, wie er ſie in ſeinen Stammſitzen in Berlin
und Dresden und zuletzt im „Zirkus der 15 000“ zu Frankfurt am
Main gebe b in die deutſchen Mittel- und Landſtädte hinein

tragen h avch, die Erinnerung an die amerikaniſchee eines Beennw ind Batley nunmehr endgültig aue dem
Felde ſchlagen zu känren. Das „fahrende Volk von einſt nals
*ocht e zu einen „avrtofahrenden Volk“. Moderne Romantik!

S wied e bſtahl. Jn der Nacht zum28. a wurde aus einem Grundſtück in der Trothaer Straße
eine ſehr wertvolle Wäſcheausſta tung beſtehend aus weißem und
rot karriertem Bettzeug, weißen Damenhemden. Unterröcken, Bein
kleidern und bunten irzen, letztere S. M. gezeichnet, ferner
W K. G. und P. G. ſowie Schmuckſachen aus

orallen und Elfenbein geſtohlen. Wer ſachdienliche Angaben
über die Diebe und den bleib der Sachen machen kann, wird

ten, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 67,
tlich oder mündlich zu melden.
Wo ſind Betten geßohlen? Bei einem Trödler wurden am

17. März 1922 nachſtehend beſchriebene gute Betten, die zweifellos
aus e herrühren, beſſ ahmt. Es ſind et Deck-
Wer etts und ſechs Kopffki ohne Bezüge. Die Jnletts
ſind teils grau und rot, teils z und wei ſtreift und geeichnet E. v. R. M. E., v. v. F. G r ig mit den
etten ſind drei mit roten Ueberzügenmit beſchlagnahmt worden, die augenſcheinlich mitgeſtohlen ſind.

Geſchädigte werden
r 4, Zimmer

ſichtigt werden.
Stuſenra d. Am 1. 4. 22 vorm. wurde die Feuer-

wehr nach Gr. Steinſtraße 36 gerufen, woſelbſt infolge Ueber-
heizung eines Ofens ein Stubenbrand entſtanden war. Nach
kurzer Tätigkeit konnte ſie wieder abrücken.

Die große Schlägerei. Jn der Nacht zum 2. 4. 22 gegen
1,40 Uhr fand in der Brüderſtraße eine Schlägerei ſtatt, wobei
ſich etwa 1000 Perſonen angeſammelt hatten. Zur Räumung
der Menſchenanſammlung mußten die Beamten einer Bezirks-
wache herangezogen werden. Jn derſelben Nacht gegen 2,30
Uhr fand auf dem Alten Markt eine Schlägerei ſtatt, wobei
zwei Studenten ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie der Klinik
zugeführt werden mußten.

Engeſandt.

Wir ſind niiht ſchuld.
Durch die in letzter Zeit eingetretenen Verhältniſſe werden

die Eiſenbahnbedienſteten durch manchmal direlt beleidigende
Artikel in einzelnen Zeitungen ein Teil der Preſſe ſpricht
uns ſogar das Pflichtgefühl ab die mit den tatſächlichen
Verhältniſſen gar nicht in Einklang zu bringen ſind, in der
Oeffentlichkeit herabgeſetzt. Die Mitglieder der unterzeichneten
Gewerkſchaft legen dagegen den allerſchärfſten Proteſt ein;
die genannte Preſſe ſoll lieber dafür Sorge tragen. daß das
Zutrauen der Oeffentlichkeit zu der Eiſenbahnerſchaft dadurch
erlangt wird, daß nicht immer nur die Artikel von Seiten
der Regierung erſcheinen, ſondern auch die von den Arbeit-
nehmern an der Eiſenbahn. Es iſt notwendig, mehr dazu
beizutragen, die wirkliche Lage der Eiſenbahner zu beleuchten,
als wie mit hohen Gehalts- und Lohnſummen zu operieren,
die die Arbeitnehmer erhalten ſollen, und die, wenn ſie

v erhalten haben, ſtets von der Teuerung überholt
ind.

Auch bei den in den Handelszeitungen erſcheinenden Ar
tikeln über geringe Wagengeſtellung, langſame Beförderungs-
dauer. Beſchädigungsanſprüche uſw. wird ein Teil der Schuld
dem Rangierperſonal mit unterſchoben. Die tatſächlichen Mängel
aber, welche dieſe Wirkungen verſchulden und die von Seiten
unſerer Gewerkſchaft ſchon fo oft beleuchtet wurden, werden nie
berüchſichtigt. Die Forderungen, einen Stamm eingearbeiteter
Rangierkolonnen, nicht immer den fortwährenden Perſonal
wechſel in den Kolonnen, Behebung mangelhafter Beſeßung
auf den Güterbdöden, Umiadehallen uſw. mit Ausladeperſonal,
ſchlechtes Wagen und Schmierenmaterial, der dadurch ver
langſamte Lauf auf den Ablaufbergen. die Jnſtandhaltung
der geſamten Rangieranlagen, ſind wohl in einzelnen Fällen
erſüllt, aber in vielen Fällen noch berechtigt. Die auf manchen
Stationen von Seiten des Rangierperſonals aus der Praxis
heraus gemachten Vorſchläge und die Nichtbeachtung derſelben
durch die Dienſtſtellen tragen auch viel dazu bei, dieſe Mängel
zu verurſachen. Auch der Bürokratismus in den Dispoſitions-
verfahren bei Wagengeſtellungen und Anforderungen ſei hier-
bei nicht vergeſſen.

Vor allen Dingen möge die Regierung endlich mal dazu
übergehen, wemgſtens einen Teil unſerer Forderungen zu be
willigen. Beförderungen, Ernennungen, Gewährung der Ran
gierzulage an alle Rangierbedienſtete, dann wird die Arbeits-freudige und der Arbeitswille mehr gehoben als wie durch
den ſogenannten „Drud von oben“, der in ſo verſchiedener
Art und Weiſe zu Tage tritt, z. V. bei Dienſteinteilungen, Vor

iften, Verfügun uſw., und dadurch das Gegenteil er
reicht wird, nämlich Arbeitsunluſt und Abwanderung in die

rivatbetriebe. Auch die den Teuerungen entſprechenden Ent
lohnungen müßten von unſerer Regierung aus mehr beachtet
werden als bisher. Die hierbei herrſchenden Verſchleppungs
manöver müſſen vor allen Dingen unterlaſſen werden. Erſt

wird rechtes Zutrauen der Beamtenſchaft zur
Regierung ten.

Halle, im März 10922.
Gewerkſchaft dent

ſich der Kriminalpolizei, Drey
oder 40 zu melden, dort können die Betten

EſſenbahnRangietbedienſteter.

ruppe Halle.

Voransſichtſiches Wetter. Dienstag: Meiſt heiter,
trocken, ſtarker Nachtfroſt, Tagestemperatur wärmer als Mon
tag. Mittwoch: Ziemlich heiter, trocken, Nachtſroſt ſchwächer

weitere Erwärmung.
ten Cogen zu genhhrer Tag
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Am 4. November 1918 fanden Kberall Reiche große Ver kommt, ohne nähere Prüfung mit e aufgenomFührende Frauen in threr Einſtellung zu mmlumen der o tiſtiſchen und bargerlichen Frauen ſtatt. Am men, ünd bald lanzte man durch en die C

9. Rovember 1918 brachte die Repolution e auen das zur K e die fremden Länge m.t Ausdauer. war R In derber viul gen Zeil. recht. Minna Cauer, die alte führsrin, erlebte c V cher woſtep, Foxrtrott, W vreiamet einbart wieVon Anna Blos Stuttgart. i d a ſich ſcha. en weiſe e an e Sintagehegen liegen alle 9 wurden Die Unte
bie auch das vobige vrra t ihrer ſo la is r di Welt ſie e VerſchlechtJn dem Bericht über die ſogenannte rei Königsparade, e u ja ſeindl.chen Stimmung dem WMahleedt gegenüber. n muß dernen Tä die deutſchen Tänzer Vertrag ed. h. den Parteuag der Vom a ten an LZie die ung betämpft und verfolgt hatten. ja uns als vater zurechtſtutzen. d kreiſen m man eit langem, 46 Stund

5 Jan 9. J e es. das 0 Zesuli ade fud. enden grauen fJandagfeindlich autfahten, len plötzlich als Kandidatinen der Forderung, „ſchäjft deutſche Länze mit deutſchem Namen einzeinen
Denn uuds i der demor aus angenlohen haben. für die Parlamente auſſteürn. einige von ihnen ſogar me gerecht zu worden. So wurden anläßlich des le en Bundes lichen Arl
Das Arte nicht ans den. äte an Wunder Aönn reren Liten. nur um zie Garantie ſar einen Siüvles len. tages des Bundes deutſche a zleh. e in Franifurt am Main gekingereade die demo traten Fuhrer ſtanden par der Renoluzzon dem Staunend und jtep, ich habe ich dieſem Treiben heit neue Volkstänze nach Volkslieder in Lä.d.rart vorzefüqnrt, überhaupt
Frauen ſtimmen deelt fernol. e. Aä e hden die ſchreidt Minna Cauer. Mein Kampf ums Recht ailt nur goch die von abe. auch hen älteren Tanz uſtigen, getanzt weroen In ft

de fuhre ſten Frauen die h Bor der Nepolulzon die unkrem Vo das im Namen des R r T loll“ können. llerdings werden dieſe Cntwür e vorläuſtz der Verſuch deöeerun Frauen uenered, s verzraten, in alen Parteien er. lärt ſie. Sie glaubt nicht. daß die e i werden Oeffentlichteit noch parenthalten, da man ſie aussrobieren zuſchlagen.i henden Parteien h das keineswegs wunderoar. kann dadurch, dak die Varte en c will. Die gugenblichiche Tanzwat wird abſlauezn, die Freude ſchulden de
en gehor en ſa, on vo der Repalu, on d.e Frauen an, de in der Einieeit auer, die v Recht e wolle am Tanz ger bleibt beſtegen, ſolan e noch fröhl.che Menſchen ſtundenvera h.en, daß eenzg das ſozialde mat atte Partecpzog. amm die Eine andere zubrende Frau iſt D t v. Kem nis den Erddall bevöllern. die Schuldolſt. ſche Gleichbe. ch gung der Frauen verk. nie. Jnsoeſo dere Auch ſie iſt gegen den Anſchluß an ſchon t politiſche Bar h nicht ſtatt,
a die Ftouen, die als erge das Frau t. inrecht foederlen, teien. die ſie als Männerparteien anſieht, in denen die Ang die ma gematie che vegabung der Frau. Arbeitgebe
eriannz, dah ſie nur ber der Arbeiterſo, aſt Unternügung ſenden Egenheiten der Frauen zu kurz kommen Ihr in die 2 Krantheite
würden: „Arhe.ter, Jyr haot die alrderen Männer veſchämt, die Virche und ihre Betonung das r 7 geit hat man den Frauen den Sinn t die Mathe jaugerentgegen rn rceeneeneenteen eniemals daran denten, daß neben ihnen noch eine gireich grohe Jahi licher Erziehung. Verufsausbildunz, v Pa keine Kampf dem u n Studium zuwendet, kommt man von dieſem im zweiten

e intereſſen uſw. erſtrebt. Dieſe Frauenpartei ttn dere n de n nen dntt 2eznnne der weſt. t c. S dLurſe Okto am 27. Oktober 1048 an die „Verbrüder zen lichen Eigenart dieſe überall da zum Ausdru en. vo h W man h m Ercebnis, daß üdie Parteien keine t einsehend urde fürKorrejpondenzblatt aller deutſchen Arbe ter.) Luiſe Ouo a lo ſondere Frau nintereſſen in Frage kommen. de er viel Fahigreiten dafür nldriſge wie Knaben. ein zweijä

e eiſchen Partei an. z wie J ErhebliWenn ſich auch vor der Ravolutian aſnzelne kleine Frauen tiſche en et deute erſt im Maria Lewen ein e ne Far Arbegruppen bei den politiſchen bürgerlichen Parteien gegründet Anfangsladium. Die heutigen renden“ Frauen ſind n Freundln Voltaives, e du elet, überſetzte New- denlohn v

atten, ſo fiel die eigentl.qhe Eniche bung doch erſt, als die ſej tons „Prinziplen“ und wußte in der Mathematit Beſcheid OrtstlaſſetPeeben das Stimmred,t erhielten. Daß Clara Zetkin bei n n. un h it e u als ihr der hier r Eine hochbegabte atte liaſſe I d
den Kommun. en. Couihe Se de Den Ungadhängigen zu ynſerem Volk die Einigung bringen ſoüen. die ihm ſehli. Die war auch Sophie Germain, und, ime, Lepaute e w W Arbeiter
inden e weiter ni ite en e r Entwicklung die die Frauenkewegung heute nimmt, läht dieſes n. ded r ä r e n n. Tatie erhielt Zuwaghs von einer Reihe bürgerlicher Feauen, die t Dieſeman vorher ſchon zu den r x rechnen konnte. io Adele Ziel noch in weiter Ferne h e harta Ja i wurde männlicheund J alrxechnung von Maria

e e h en rege ihatze n Feauen da der n r Lalde. r eruggr e rn en m r
ſo Frau h ehb. Gräfen Schach die G.ünderin der Nicht weinen, 7 Riqge uns allein fie e Baſſ und Sonſo Kowalewsia ſind b SänmttlSitilichkeitsbewegun utſchland und ſpäter der erſten Ar Has harte Schichat ſchlug Dei die bezeichnenbſten Sang nier die za großen Mathema- ebenſo diebeiter. nnenvere ne. i Vereinsorgan gab ſie die Wog,enſchrift wenn die Kinder Hunger ſchrei n. titerinnen der Si Jtalienerin zeichnete ſich leider eine
Die Staatsbürgerin“ heraus. Zu den bedeutendſten führenden St das nicht Leid's cenug?“ ſchon in 20 Jahren e r 5 r atarvent Jl Schärfe ihres Geiſt FFeigr
auen in Deutſchland dürfen wir vor allem Lilli Braun Millionen ſo wie uns Zaeßt aus. Jhre anmutige Perſönlichkeit und grohe vädagosiſche al für 1e nen. Keine andere deutſche Frau hat ein Werk verfaßt, das Wir ſi ind doch noch ne rte ihr La aus allen Teilen der Welt zu Si Ma

ihrer „Frauenfrage“ zur Seite geſtellt werden könnte, und di Ah Mann. was ſoll s tröſtet ſtei te auch phrſikaliſche Verſuche, ſchrieb Verſe, war reiſt ars
Sozialdemokratie muß ſtolz ſein, daß Lil. Sraun unbeirrt alle Uns irgendwie Dein en rig und zu gleicher Zeit eine bende tter fürVorurte. le und Widerſtände überwand und ſich ihr anſchloß in der So viele treiben inder ie *7 v t tracht mit hohen Die denErkenntnis, daß keine andere Partei ſich für die Gle ichberechtigung r nicht n er froh 2 nicht?“ S begraben. Die Ruſſi n war die Tochter gines Generals und e de
n Fr r einſetzt. Faſt t aue r bei der Sozialdemo- enk' nur, wie teuer ward da Brot von einem ſo intenden ler nach Biſßdung rfutt,, daß ſie ihre
atte Ja rerinnen waren, ſind heute dort Abgeordnete, Fartoffeln. Feu'rung. Licht Heimat verließ. um in Deutſchand nd tudieren. Unter der Lei- Der

eberraſchend wirkte der Eintritt von Dr. Käthe Schirr- ung der le ruhmteſten dent lehrten und Mathematiker, wird aufmacher in die Deutſchnationale Partei. Sie hatte früher zu enn ich nun auch den Mut rerlier eines Helmholß. Kirchhoff, n eget und Weterſtraß voll Anfang A
den radikalen bürgerlichen Frauen gehört. Sie erhofft nun o.e as daun? Sag, Frau. was dann endete ſie ihre Studien und leiſtete ſo Hervorragendes in der Adolr Col
Rettung Deutſchlands von ihrer Partiei. Weniger überraſchend Da iſt das Fenſter dort die Tür: r z ſie 1884 als Profeſſor nach Stockholm berrfen Vom Vore r inn n e e ten aurger Jugendheime zu den Deutſchnationalen ging. denen ſie in re 1801 r größter Er S gder Rationalverfammiung manchen guten Dienſt le ſteie. Um ſo r i v und ris in leiſe von der Pariſer Akademie im Jahre 1884. Gnoſen
übcrraſchender wirkte ihr Austritt aus dieſer Partei. Man Sie aber ſchluchzte bitterlich h Lernowhatte ihr trotz ihrer großen Caben perſönliche Kränkungen zu (Textil uefügt. die kein gutes Licht auf die Deutſchnationalen werfen. Was ſchlich ſo kühl ums Haus? I. L am dunleiſten Mrlka. u
ine führende Frau war avch ſchon früher Margarete Wehleidige Hochzeitsobräuche.die rin d ringe in m prote Der kotholi iſſionar Dr, van den Bergh, der nachantiſcher Grundlage ehn wie ſie, wirkte Paula

Müller. Beide ſind Reichstagsabgeordnete in der Deutſch Wandlungen des zmy5 neunſährigem Aufenthalt in Oſtafrika ſetzt nach den en en

rückgetehrt t unter dem Titel „Auf der Spurr ehe m an Mien Bilder ne Wert ernationalen Partei. Welches Volk, und ſei g ſo unziviliſiert, kennt nicht dermar J r r t r v Fran pn Dr. den Tanz. Solaige weinde n auf der Erde en eriſliert Wein n la e Fülle intereſſanter Ei e Zu Kom
ütterinnen zrihnen an. die man zu der Tanz, als Ausdruck innerſter Freude, als g eben r Spien S et alt. h er auf t nen

Jn der Zentr Sumoportei findet man ebenfalls bek der r a Sr. o reet tn ähibgenn die o g u eNamen, ſo Frau Dransfeld. Frau Renhano m d n rn c e t d n en 75 net LorWeber. Leicht ſcheinen es die Frauen in allen Parteien nicht d ans deidaiſcher Rog, her annte man n demetlenswerl Lei wie h t Humor
z ben Du rſtand r gen die r iſt e die Art d Tanzes. den Rundtanz der ar Die wir ihn r intt gt h et I euengrß v. Augen ghend il
ei den meiſten nnern von heute auf morgen zu be d aul ein rhanti führungſeit'gen trotz aller ſchönen Verſicherungen bei den Wehen und eſſe Du iel ken d W n ä P en n t die leeren hie geh e zuſamme

in den Parteiprogrammen. Lelder haben die Führerinnen auch eigen de u vorgebib te die den g. ausführten. dem Hammer vearde pt. bis rane ſei eſtſitzen. mee gute unhäufig b.i den eigenen Gejſchlechtsgeroſſinnen die Gefolgſchaft Voll ſelbſt beteüügte (3 w. daran. Jn Janan und n en beſitzen au nz anormales Hö dte das ſich nach

nicht. die notwendig wäre. um ihre Forderungen durchzuſetzen. China iſt noch heute die bei uns ühliche Form des Tanzes n gt, ohne a r u im r r in dasWir haben das bei er Forderung der Zulaſſung von Frauen als fremd, dort ſind es die Tämeringen. die an großen Nauionai 2 en n ver etwa Men KReprodu
wen und Richter erlebt. Jntereſſant ſt es. daß ein weib ſelten oder in Teehäuſern ihre RKunt zelgen. Als endlich der unterhalten. airodi n r e a komprim
Iicher Zent um sabgeordneter vor kurzem jn einer Verſammlung Ta al die en oder Rundtang vom Volke au gennmmen Stamm der Kinde de ist Uung. da miſch aräuherte. Wir katholiſchen Frauen müſſen uns in die neu Surde, erfreute er i9 bei der gelten und Gelllt en Bhrige die Wurzel güe el und der e be müſſen
geſchaffenen Arbeiter und Stellen direkt hine ndrängen rufen keit durchaus ieiner Belſebtheit; er wurde mit gröster Strenge glauben ſeſt daran daß der z. und d Sololeiſ
wird uns Zema n ſonſt v un x Einfluß an dir Wand befehd d mit hohen an belegti, weil der Tanz als man b vermeiden t eine en aſſen, um leider z
drückt.“ T ſpricht die Angehöri e der zur Zeit mächti dic r ſ ig“ Die viel und Brunner e ung den rn auf J ziehen. Soba d fang be
R gerungonar en Deutſciane. in aballces Geſtd daden ſanen Wer ben Garde denten Wir c er i J h e W. Be I u hie
x in anderen Parteien nur daß ſie ſich nicht heluſtigungen, um r er verhi. r nn. r z53 v de53 allerdings hat die Pemotratiſche Partei verſtanden um e die u Niree de keit dann ſwel Augen u s onel e R
Verhöltnis zu ihrer voch nur kleinen Zahl von Abgeordneten, drückte und en iſt den Reigen in. m d nen Hineingelangen u R feinerermögl'chit viele Frauen in die Parlamente zu bringen. und enjo Bis zu Anfang i. 2ehryet et etwa war der el He e Stamm der Wakiku R entſpra
ſie in den neugeſchaffenen Arbeiten und Stellen unterzuöringen. leitet fröhlichen Geſä nd R TeeOb ſie ſich auch erſt dazu „drängen“ mußten, iſt nicht t ar Soteenee a rieyel ver der h den t en 7 de Der B
Sie ſieht die h noch ſehr zurück. Zu den Führen- Vplksliedern. Um d J en ng von gele e I dertöroden ören her Dr. Bäumer, Dr. Lüders u. a. Zalzer gut. den man jedoch im langiamen W u n 4 auszuſec b auch führende Frauen, die ſich offiziell keiner Varrei enſchrittwalzer tangie. Kaum alle er den Wey ins Volk vom Hau v Wellis tomme n n n uszuſe
angelee haken. well ſie der Meinung ſind daß ten atte gefunden, als er auch ſchon wieder verbgtan wurde. Jn den ihres is u Gehenis nach r ütte tte r
den eigentlichen Frauenforderungen gerecht wird. Sie meinen vierziger Jahren tanzte alles auf „O du lieber Auguſtin tragen, wo ſie acht Tage d ä un a ar g dilange e Frauen nur de hl der n ler vermehren, ſo lange gemütlich im Zeitmaß r ſich de 7 u h u wiergen t ßälims
ie ſich nur dem r was die Männer tun und t hä, der Zrzeiſchritiwaher in den G rittwalzer chlichen Zu uns ſagec lange dötte die poll tiſche Tätigkeit der Frau wenig u n S n bete e e tie ren Schme e r r I benen gehe rt eine e ätteſten und bedeutendſten r n. a ded Aten r e c a usdru W e e r h
a u e e d

zicki per n e e alio S. Die geiten haben ſich geänd rt, die Menſchen haben ſich r n et e än. in e re
eſetze eingereicht. nach denen. wie es t en ren ndert, ie n iſt eine andere e damals und auch der ein T 5 tie und ſonſtigKinder und e von Verſammlungen au en waren anz hat 5340 u erfa ahren. Vom Wler blieb n durchar

ein e re S e ſie r en z e De än St t en. uch Rat Jroßer Hingebun nun lecte mt nieder il die
olſchaft m regl ab is abbog. Jm Dezember 1917 v e x S auf den heutigen a r rn n t it J i die t korder
mmenge hen der bürger chen und ſozighdemokrati nen her. ſind zum Teil du Schiffer einaefährt, zum Als ihnen n und r angei. Frauen beider Richtungen un zu den Frattignen des tnis fremder Trupren zurt laſſen nie mit der daß ſie kein Tierreußiſchen Abeeordnetenhauſes, um Klarſtellung zum Wahlgeſet deut Tänze, wie Wa Rhe inlände r, ver nicht mit eigener de erlegt hätten. S
erhalten. s Eezebnis war: Linksparteien zuſtimmend durg deut leute in ander der einge n. a ba. n Oper

echtsparteſen ganz ablehnend Zentrum liebenswür g wohl Jahren tauchten dieſe deutſche nze unter fremden Na i ar v. e ja
e

llend, die Fortſchrittliche Volkspartei (Demotraten) ebenfalls mit den Umänderungen, le ſie mittlerweile erfahren bauen
eben en ver in Deutſchland auf und warden wie alles was vom Ausland
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